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8 Dieſe Zeitſchriſt erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 
5 ze. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren 
Nertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Hirſchberg, Mittwoch den 31. Oktober 
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Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 
ommiffionairen bezogen werden kann. 


Größere Schriſt nach Verhältniß. Ginlieferungszeit der 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Südlicher Kriegs ⸗ Schauplatz. 
g In Sebaſtopol if der Stand der Dinge noch der 
ſalbere. Die Forts Konſtantin und Katharina werfen 
bitwährend Kugeln nach der Stadt, die zwar wenig 
aden, aber doch beläſtigen. u 
N Marſchall Peliſſier hat dem franzöſiſchen Kriegsminiſter 
as Inventar der verſchiedenen Gegenſtände überſandt, 
welche die Verbündeten außer den Feuerſchlünden vom ver⸗ 
ſchiedenſten Kaliber in Sebaſtopol gefunden haben. In 
ieſer viſte figuriren unter andern 407,00 Kugeln, 100,000 
Hohlgeſchoſſe, 24,000 Kartätſchen, 262,000 Kilogramme 


| Pulver, 630,000 Patronen, darunter 160,000 beſchädigte, 


und Geräthſchaften, 500 Anker, 


„000 Kilogramme altes und 25,000 Kilogramme neues 
auwerk, 730,000 Kilogramme Stangeneiſen und Stahl, 
000 Kilogramme altes Eiſen, 60,000 Kilogramme Kup: 
fer, 102.000 Kilogramme altes Kupfer, 2000 Tonnen 


ohlen, ei inen und andre Maſchinen 
blen, eine Anzahl 800 P 000 Säcke Brot, 3700 


äcke Mehl, 1300 Säcke Roggen, alle möglichen Cerealien 


und 480 Fäſſer Pökelfleiſch. 
Zur Waschung der Rordſote wurden 8 große Strand⸗ 


batterien errichtet, welche das ruſſiſche Geſchützfeuer erwidern. 


Die verbündeten Genietruppen 


find eifrig beſchäftigt, die 


Docks und die andern noch unverſehrt gebliebenen Befeſti⸗ 


dungswerke von Süd⸗Sebaſtopol zu unterminiren und 
elegentlich indie Luft zu ſprengen. Die Beſatzung von 
Sehaftopol beſteht nur aus einigen kauſend Mann. Bala⸗ 
Hama und Kamieſch ſind noch die belebten Waffenplätze der 
Allürten. Ihre frühere Vertheidigungslinie von Kadikoi 


auf den Anhöhen bis zum Sapunbetge iſt noch beſetzt und 
mit Poſitionsgeſchützen armirt. An der Tſchernaja lagern 
einzelne Detaſchements, die Reſerven ſtehen im Baidarthale 
und unterbalten die Verbindung mit dieſen Detaſchements, 
und die eigentliche Operationsarmee lagert zwiſchen der 
Tſchernaja und dem Tſchulin am Chamli: Plateau. Mar⸗ 
ſchall Peliſſter hält feine ordre de bataille fo geheim, daß fie 
nicht einnlal den Brigadekommandanten vollſtändig mitge⸗ 
theilt wird. Keiner der engliſchen Zeitungskorreſpondenten 
durfte der Armee in ihre gegenwärtige Aufſtellung auf dem 
Chamli- Plateau folgen; fie find auf Balaklawa und die 
en ab weder in Kamieſch noch in Seba⸗ 
opol will er ſie dulden. 3 

Franzöſiſche Blätter enthalten noch folgende Nachrichten 
aus der Krim: Aus manchen Anzeichen will man ſchließen, 
daß die Ruſſen die Nordforts von Sebaſtopol zu räumen 
entſchloſſen find. Zahlreiche von den Nordforts nach Mak⸗ 
kenzie fahrende Karren ſcheinen den Anfang mit der Räu⸗ 
mung zu machen. Durch die liſlige Fortſetzung des Feuers 
ſcheint Gortſchakoff feinen Rückzug verſtecken zu wollen, 
Man erfuhr durch Spione, daß die Ruſſen ihre Streitkräfte 
bei Simferopol koncentriren wollen. Die Exploſion einer 
Höͤllenmaſchine in der Karabelnaja, die aber glücklicher⸗ 
weiſe nur Ein Opfer forderte, veranlaſſte neue Nachſuchun⸗ 
gen, die aber erfolglos blieben. Man konnte bis jetzt 
weder die Geſtalt noch das Weſen dieſer Maſchinen erkennen, 
aber man ſchließt aus der Heftigkeit ihrer Exploſion, daß 
fie kein gewöhnliches Pulver, ſondern irgend ein gewaltig 
wirkendes chemiſches Präparat enthalten. Die Balaklawa⸗ 
Eiſenbahn wird bis an den Tſchernaſa verlängert. Sardi⸗ 
niſche Soldaten ſind bereits mit den Erdarbeiten beſchäftigt. 
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Während ein Theil der ruſſiſchen Armee ſich nach Simfe: 
ropol zurſckzieht, macht ein anderer Theil eine rückgängige 
Bewegung nach der Hochebene bei der Mackenzie-Meierei 
und verſchanzt ſich daſelbſt ſtark. Fürſt Gortſchakoff deta⸗ 
ſchirt bedeutende Streitkräfte, um einen Flankenmarſch der 
Verbündeten zu verhindern. Trotzdem rücken dieſe lang: 
ſam aber ſicher vor. Die eigentliche Operationsarmee lagert 
zwiſchen der Tſchernaja und dem Tſchuliu am Chamli⸗ 
Plateau. Peliſſter brauchte zu dieſer Auſſtellung (Wochen. 
Die Wege zum Plateau mußten erſt gebahnt werden, um 
das Geſchütz dorthin ſchaffen zu können. Dieſes Corps 
beſt'ht aus 18000 Engländern, 12000 Sardiniern und 
45000 Franzoſen, im Ganzen alſo 7500 Mann. 

Die Generale Bocquet, Mellinet und Tronchu find 
am 18 ten aus der Krim nach Frankreich abgegangen. 

Die vom Marſchall Peliſſier aus Sebaſtopol vom 
Aſten Abends datirte Depeſche über die Einnahme von 
Kinburn meldet, daß die Jägerkompagnie, 600 Schritt 
weit von den feindlichen Batterien verſteckt liegend, die 
ruſſiſchen Kanoniere bei ihren Geſchützen niederſchießen 
konnte. Auch die Feldartillerie ſpielte eine nützliche Rolle. 
1420 Gefangene, worunter General Kokanowitſch und 
40 Offiziere, 174 Feuerſchlünde, Kriegs- und andere Vor: 
räthe, die Beſetzung einiger wichtigen Poſitionen ſind die 
Ergebniſſe dieſes glücklichen Unternehmens, welche die Ruf: 
fen dadurch vervollſtändigt haben, daß fie am folgenden 
Tage, den 18. Oktober, Feld⸗Feſtungswerke vor Olſchakoff 
(die Nikolaus⸗Batterie) in die Luft ſprengten. 

Fürſt Gortſchakoff meldet vom 15. Oktober 8 Uhr 
Abends: Der Feind fährt fort, das Defils im Baidarthale 
mit beträchtlichen Streitkräften zu behaupten. Die Be: 
wegung von Fahrzeugen nach Eupatoria nimmt zu. 

Nach dem „Ruſſ. Inv.“, welcher die nach Petersburg 
beförderte Depeſche über die Einnabme von Kin burn 
auf kaiſerlichen Befebl' mitgetheilt, eröffneten die Kanonen⸗ 
böte, Bombarden und Dampffregatien im Liman am 15ten 
ein lebhaftes Feuer auf die Feſtung, welches dieſe erwie⸗ 
derte. Am I6ten wurde daſſelbe erneuert. Am 17ten 
vereinigten ſich mit den in Liman vereinigten Schiffen noch 
11 Schraubenfvegatten und ein Linienſchiff von 90 Kanonen 
und erneuerte das ſtärkſte Bombardement, woran auch die 
ganze feindſiche Flotte von der Meeresſeite aus tbeilnahm. 
Dieſes hölliſche Feuer dauerte von Morgens 9 Uhr bis 
2½ Uhr Nachmittags. Zu dieſer Zeit ſſellte die Feſtung, 
in welcher ſämmtliche Gebäude von den Flammen ergriffen 
waren, ihr Feuer ein und in Folge deſſen hörte auch der Feind 
auf zu ſchießen. Um 3 Uhr konnte man ſchen, daß zwei 
Schaluppen unter Parlamentärflagge ſich der Feſtung nä⸗ 
perten, in welcher nach Verlauf einer halben Stunde die 
feindlichen Truppen einrückten. Hierauf wandten ſich die in 
Liman liegenden Schiffe nach der auf dem entgegengeſetzten 
Ufer des Liman liegenden Feſtung Otſchakoff und der Ni: 
kolajefſſchen Batterie. 

Aus Nikolajeff wird auf Befehl des Kaiſers gemeldet: 
Die Nikolaus Batterie, auf dem rechten Ufer des 
Dnieperhaffs, in abgeſonderter Lage von der Feſtung Ot⸗ 
ſchakokoff, welche auf einer Anhöhe liegt, wäre unnfiß 
dem feindlichen Feuer ausgeſetzt geweſen und wurde des⸗ 
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Die Ruſſen haben das linke Ufer des Schuliu gänzlich 
geräumt und ſich auf Aitodor und Manguy⸗Kale zurück⸗ 
gezogen. Die Bewohner der von den Koſaken verlaſſenen 
Dorfer find ſehr erfreut, dieſelben durch Truppen der Ber? 
bündeten erſetzt zu ſehen, find jedoch ihres Viched beraubt 
und auch ſonſt von Lebensmitteln fo entblößt, daß ſie aus 
den Magazinen der Armee verſorgt werden müſſen. 0 
Franzosen find bis Foti Sala am obern Belbek vorge, 
gangen und ſtehen den Poſitionen von Albat und Airgul 
nahe. Die beiden feindlichen Armeen ſtehen hart aneinander 
Die Ruſſen ſollen 13 Infanterie-Diviſionen in der Krim 
haben, eine in den Nordforts, 2 über Inkerman, 2 auf 
dem Mackenzie-Plateau, 8 zur Bewachung der Plateau 
von Baktſchiſeral bis Aitodor und der Flußthäler des Bel“ | 
bek, der Katſcha und der Alma. Die leichte englische 
Kavalleriebrigade iſt zum größten Theile nach Eupatorig 
abgegangen. | 

Aus Eupatoria wird gefchrieben, daß die Diviſton 
d'Allonville bis 7 Stunden nach Norden in der Richtung 
nach Aidar am 7. Oktober vorrückte, obne auf einen Feind 
zu ſtoßen. Dagegen verbrannte dieſelbe alle Fourage DEF | 
Blokadearmee, nahm 500 Stück Rindvieh und 100 Pferde 
und Kameele. Sämmtliche Beute wurde der türkiſchen 
Armee überlaſſen. In Folge dieſer Expedition machte ein 
ruſſiſches Grenadiercorps, das auf dem Marſche nach Sim: 
feropol war, auf 8 Wegſtunden vor Eupatoria Halt, um 
den Rücken der Armee von Simferopol zu decken. Die Fe⸗ 
ſtungswerke von Eupatoria find vollendet und der Plag in 
gutem Vertheidigungezuſtande. Eupatoria iſt jetzt ein 
Waffenplatz von 6000 Metres Umfang, wo eine ganze 
Armee überwintern kann. 

Die neueſte ruſſiſche Depeſche meldet: Bis zum 22. Oktober 
Abends hat ſich nichts von Belang zwiſchen Kinburn und 
Nikolajeff ereignet. Einige feindliche Fahrzeuge hatten wohl 
verſucht, den Bug und den Dniepr aufwärts zu gehen, waren 
aber bald wieder umgekehrt. 25 

Die neueſte ruſſiſche Depeſche lautet: Am 22. Oktober 
marſchirten die Allürten, 30 — 40000 Mann ſtark, von 
Eupatoria aus gegen Tulat. Am 23ſten auf der Hohe 
von Achaja-Diamin (Diamin⸗Achoa) anßekommen, ber 
merkten ſie die Bewegung unſrer Lanzenreiter auf ihrer 
linken Planke und zogen ſich alsbald hinter Aktatſchi zu⸗ 
rück. — Zwiſchen Kinburn und Nikolajeff nichts neues. 


ßen und auf den Plätzen. Auf dem Quarantäne⸗Hospital, 
wo über 100 Schwerverwundete aus Sebaſtopol liegen, 
ſteckte man die weiße Flagge auf, damit es moͤglichſt ge: 
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font bleibe. In der Nacht mußten in der Stadt alle 
Lichter ausgelöſcht werden. Am 12ten war die Stadt von 
den Einwohnern faſt ganz verlaſſen. Die Zahl der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen in der Stadt und Umgegend von Luſtdorf 
bis Otſchakoff wird auf 45 — 50,000 Mann geſchätzt. 
Ueber den Sieg der Türken vor Kars wird aus Kon⸗ 
Ra.tinopel berichtet: Man bemerkte in Kars, daß Murawieff 
auf der Nordfeite feine ſämmtlichen 30 — 40,000 M. ſtarken 
zuppenmaſſen concentrirte und einen Sturm vorbereitete. 
Die 13,000 Mann ſtarke Beſatzung raffte ſich auf und am 
9. September eine Stunde vor Sonnenaufgang begannen 
die Ruſſen den Angriff auf die zwei Hauptredouten der Nord⸗ 
kite. Sobald dieſe genommen, beherrſchte der Feind die 
eſtung und die Ebene. Der Angriff der Ruſſen war unge⸗ 
um, die Türken leifteten aber glänzende Gegenwehr. Meh⸗ 
tere Redouten und namentlich die zwei vorgenannten wurden 
viermal von den Ruſſen genommen und von den Türken 
wieder erobert. Der Kampf dauerte bis Mittag. Die 
Ruſſen zogen fi) auf allen Punkten geſchlagen zurück und 
leßen eine Kanone fo wie ihre Verwundeten und Todten im 
Stich. Dieſer Sieg koſtete der tapfern Beſatzung 1200 M. 
Kampfunfähige. Her Verluſt der Ruſſen war ſo bedeutend, 
daß man noch am Tage der Schlacht 2800 Todte zählte; 
ſpätere Berichte geben die Zahl der Todten auf 4000 Mann 
an. Den Geſammtverluſt der Ruſſen an Todten und Ver⸗ 
wundeten ſchätzt man auf 10,000 Mann. 
Ohnerachtet dieſes Sieges haben die Ruſſen Kars 
wieder eingeſchloſſen, weil die Türken wegen Mangels an 
eitexei den zuletzt erfochtenen Sieg nicht benutzen konnten. 
Die Beſatzung von Kars ift entſchloſſen, den äußerſten Wider⸗ 
and zu leiſten. Omer Paſcha arbeitet an der Organiſtrung 
eines Heeres, aber es ſcheint unmöglich, vor dem Frühjahr 
etwas zu unternehmen. Er bedarf Pioniere und Sappeure, 
ſowie Brückenequipagen und alles Material, was leider in 
Konſtantinopel nicht vorhanden. Beſonders beklagt er ſich 
über die ſchlechte Beſchaffenheit der ihm zugeſandten Lebens⸗ 
mittel, von denen er einige Proben nach Konſtantinopel 
chicken will, damit man ſich dort überzeugen kann, welche 
abſcheulich ſchlechte Nahrung man feinen Truppen zumuthet, 


Nördlicher Kriegs-Schauplatz. 


Reiſende, die aus Rußland in Memel eintrafen, er: 
zählten, daß eine von den längs der kurländiſchen Küſte 
von Polangen ab ſtationirte englische Korvette ein Kordon⸗ 

aus, 2 Meilen dieſſeits Libau, nicht weit von dem Dorfe 
ernathen angegriffen, bombardirt und in Grund und 
Boden geſchoſſen haben. Nach der erfolgten Landung der 
Beſatzung entſpann ſich ein heftiger Kampf mit der kleinen 
Abtheilung ruſſiſcher Soldaten, die dort die Wache hielten. 
Der überlegenen Anzahl der Engländer gelang es, die 
Leute zurückzutreiben W Kühe als Trophäen auf 
ihrem iffe mit fortzuführen. 5 
eee ee Tidning“ theilt brieflich mit, daß 
am 23. September drei feindliche Kanonenboote von dem 
bei Hangd= ÜUdd liegenden Geſchwader nach Hangö⸗ By 
kamen, von welchen ſich das dritte trennte und gegen den 
Flecken Täcklom abging, und alle drei gegen die Ortſchaf— 
ten, wo ein Scharſſchützen⸗Bataillon vertheilt lag, ein 


. 


heftiges Feuer eröffneten, welches aber trefflich erwieder⸗ 
wurde und eine Landung unmöglich machte. Obgleich 
ſagt das ruſſiſche Blatt, beinahe den ganzen Tag mit 
Kartätſchen und Kanonen gegen uns gefeuert wurde, ſo 
waren wir doch nicht ſo unglücklich, auch nur Einen Mann 
zu verlieren. 

Nach dem zweiten Beſuche, den die Verbündeten den 
Ruſſen in Petropaulowsk abſtatteten, hatte man in 
Erfahrung gebracht, daß die Ruſſen ſich in bedeutender 
Stärke an der Mündung des Amur befinden ſollten. Am 
7. Juli ankerten 3 englische Schiffe, nachdem fie im ochotz⸗ 
kiſchen Meerbuſen gekreuzt hatten, in dem Meerbuſen von 
Saghalien, dem Amur gegenüber. Die faſt verlaſſene una 
gar nicht befeſtigte Stadt Ayan wurde verſchont, und 
nur ein ruſſiſches Dampfſchiff, das man in der Bucht fand, 
zerſtört. Die engliſchen Schiffe konnten in den Amur wegen 
der vorhandenen Sandbänke nicht einlaufen. Es wurden 
Böte ziemlich weit Flußaufwärts geſchickt, aber man fand 
keine Feſtungswerke, keine Ruſſen, noch ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe. Während einiger Tage nahm man Sondirungen 
vor. Am 15. Juli ging das eine Schiff nach St. Fran⸗ 
zisko ab, während die beiden anderen das Geſchwader des 
Admirals Stirling auſſuchen ſollten, der in dem Meer⸗ 
buſen der Tartarei kreuzt, wo man die ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe zu finden hoffte. Indeß hält man es nicht für un: 
moglich, daß die Ruſſen ihre Schiffe verbrannt und ſich 
nach Sibirien zurückgezogen haben. 
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Deutſchland. 


Preußen. 

Berlin, den 24. Oktober. Im Regierungs- Bezirk 
Düſſeldorf find von mehreren Seiten Veranſtaltungen ge⸗ 
troffen, um beim Eintritt des Winters den ärıyeren Volks⸗ 
klaſſen nach Moglichkeit billige Nahrungsmittel zu verſchaf⸗ 
fen. Auf Beſchluß des Gemeinderaths ſollen dort 50,040 
Thaler zum Ankauf von Lebensmitteln verwendet werden, 
die man der dürſtigen Bevölkerung zum Einkaufs- Preife 
wieder ablaſſen will. Daſſelbe iſt in Solingen und Kre⸗ 
feld geſchehen, und es bleibt nur zu wünſchen, daß diele 
Beiſpiele noch zahlreiche Nachabmung finden mögen. 

Berlin, den 24. Oktober. Eine Anzahl von Geiſtlichen 
und Kirchenpatronen hat ihre dem Freimaurerthume abhol⸗ 
den Anſichten bis an den Oberkirchenrath zu bringen gewußt, 
welcher, wie das Berl. C. B. mittheilt, über die Frage 
berathen wird, ob die Betheiligung am Freimaurerorden 
mit dem geiſtlichen Amte vereinbar ſei. 

Berlin, den 27. Oktober. Geſtern Abend traf der 
ruſſiſche Kabinetskourier Bartholomä mit Depeſchen aus 
Petersburg und der ruſſiſche Legationsſekretär v. Waſilt⸗ 
a, von e be hier ein. 3 

as bisher in Danzig proviforiih beſtandene Secka⸗ 
detten⸗Inſtitut iſt in gleichem Verhältniß nach Berlin ver- 
gt Eau gleichem Verhältniß nach Berlin ver- 

n den Urwablen im Regierungsbezirk Frankfu 
haben von 141233 Wählern nur 18862 beilgenomnen, 

An den letzten Urwahlen im Regierungsbezirk Da nzi 
haben von 75,497 Wählern nur 16,020 Iheilgenommen, 
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In den hohenzolleryſchen Landen haben bei den 
letzten Urwahlen von 11,551 Wählern 2615 an den Wahlen 
theilgenommen. \ 

Dirſchau, den 25. Oktbr. Vorgeſtern fand die Probe⸗ 
belaſtung des bis jetzt fertigen Theils der Weichſelbrücke 
bei Dirſchau, 9000 Fuß, der dritte Theil des Ganzen ſtatt. 
Der Verſuch lieferte das zufriedenſtellendſte Reſultat. 
Dieſes große Bauwerk, deſſen Pfeilerbau dem unerhörten 
Eisgange im Frübjahr ſichern Widerſtand geleiſtet hat, 
wird im Jahre 1857 vollendet und dadurch die längſt 
erſehnte feſte Verbindung mit der Provinz Preußen her— 
geſtellt werden, 

Für den greiſen erblindeten Nees von Eſenbeck hatte 
die L. C. Akademie, deren Präſtdent er iſt, die 251 deutſchen 
Mitglieder derſelben einzeln aufgefordert, 2 Thaler jährlich 
u opfern, um ihm in ſeinem hohen Alter die Exiſtenz zu 

chern. Nach der Magd. Z. ſind aber nur 118 Mitglieder 
dieſer Aufforderung nachgekommen. 
Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha. 

Koburg, den 23. Oktober. Der gemeinſchaftliche Lande 
tag hat geſtern einſtimmig den Antrag angenommen, den 
Herzog dringend zu etſuchen, auf die feit lange verheißene 
weitere Ausbildung der deutſchen Bundesverfaſſung mit 
Vertretung des deutſchen Volkes für deſſen wichtige Intereſſen 
und Errichtung eines Bundesgerichtshofes nach Kräften hin⸗ 
zuwirken. 

Baiern. 

Se. Majeſtät der König von Preußen haben 
1000 Gulden in die Dombaukaſſe zu Speyer und 200 Gul⸗ 
den der daſtgen evangeliſchen Gemeinde zu einem von ihr 
ſelbſt zu beſtimmenden wohlthätigen Zwecke geſchenkt. 

Außerdem haben Se. Majeſtät der König von Preußen 
eine Stiftung von 21000 Gulden für die Ruheſtätte Aller⸗ 
höchſt Ihrer hohen Vorfahren, der Grafen von Hohenzollern, 
in der reſtaurirten Kloſterkirche zu Heilsbrunn bei Anſpach 
in Franken gemacht. 
Oeſterreich. i 

Wien, den 25. Oktober. Der Kaiſer hat den biöhe- 
rigen Präſidial⸗Geſandten an der deutſchen Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung Freiherrn von Prokeſch zum Geſandten bei 

der Pforte und den Grafen v. Rechberg-Rothenlöwen 
zum Bundes ⸗Präſidial⸗Geſandten ernannt. — Das Fi: 

nz⸗Miniſterium und die Direction der privilegirten Na⸗ 
ſonal⸗Bank haben ein Uebereinkommen getroffen, nach 
welchem Staats⸗Güter im Geſammtwerth von 156% Mil⸗ 
lion Gulden letzterer überlaſſen werden. 


5 Belgien. 
Die belgiſche Regierung hat die Lokal⸗Behörden und 
Handels-Kammern aufgefordert, genaue Nachrichten über 
den Ausfall der Ernte einzuſenden und ſich über die Maß: 


regeln zu erklären, welche zur Abhilfe der Theuerung der 


Lebensmittel und des Nothſtandes der unbemittelten Klaſſen 

eeignet erſcheinen. Die Handels-Kammer von Antwerpen 
dat ſich dahin ausgeſprochen, daß fie die größte Freiheit 
im Handel mit Getreide für die wirkſamſte Maßregel halte, 
daß aber jedes Ausfuhr Verbot von Getreide jenen Zwecken 
eher nachtheilig, als forderlich ſei. 
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ö Frankreich. s 

Paris, den 22. Oktober. Die Einſchiſſung der Trupfeg 
nach dem Orient wird in Marſeille mit größter Lebhaftigkel 
fortgeſetzt. In den letzten Tagen haben 10000 Mann de 
Hafen verlaſſen und vom 1öten bis 17ten find wiederum 
4000 Mann eingetroffen, die bei den Einwohnern von M 
ſeille untergebracht werden mußten, da die Kaſernen nich 
mehr für die Aufnahme der Truppen ausreichen. Frankreich 
und England haben ſeit Beginn des Krieges zuſammen 
300,000 Mann nach dem Orient geſchickt. 


Die auf der Rückkehr nach Frankreich befindlichen Generalt 


leiden noch immer an ihren Wunden. Eine Kugel hat dell 
General Trochu einen Theil einer Wade weggeriſſen, Mel 
linet ift an beiden Backen verwundet und Bos quet bat ein 
durch einen Bombenſplitter verwundete Schulter. Letztere 
wird in Pau bei ſeiner Mutter ſeine Geneſung abwarten. 

Paris, den 22. Okt. Es wird hier eine Welt⸗Thiek! 
Ausſtellung von Rindvieh, Schafen, Schweinen, aller; 
hand Hausthieren, Geflügel u. ſ. w. vom 23. Mai bis 7. Zum 
1856 und vom 22. Mai bis 6. Juni 1857 ſtattfinden, bei der 
das Ausland mit Frankreich concurriren kann. Ausländer 
welche zu dieſer Ausſtellung zugelaſſen werden wollen, haben 
ſich an die in ihrem Lande reſidirenden franzöſiſchen Gt 
fandten oder Konfuin zu wenden. 

Dem Vernehmen nad) find auf die energiſchen Vorftellun? 
gen des engliſchen und franzöſiſchen Geſandten in der Schwell 
mehrere fremde Flüchtlinge dort verhaftet worden. Sit 
aber mazziniſtiſche Proklamationen zu verbreiten geſuchl 


aben. 

Auf der Lyoner Eiſenbabn zwiſchen Thomery und Morel 
ereignete ſich am 21. Oktober Morgens 4 Uhr ein ſchreckliches 
Unglück. Ein Eilzug ſtieß auf einen ihm voranfahrenden 
Zug mit Thieren. Der Zuſammenſtoß war furchtbar. Die 
drei lezten Wagen des Viehzutzes, in deren einem ſich die 
26 Viehtreiber befanden, wurden zertrümmert, 16 Perfonen 
getödtet, 3 ſchwer verwundet und 3 fontufionirt, Eine Un⸗ 


terſuchung über die Urſache dieſes Unglücks iſt eingeleitet. Die 


neueren Berichte über dieſes traurige Unglück auf der 
Iyoner Eifenbahn find herzzerreißend. Sechs Stunden las 
gen die Unglücklichen unter den Wagen, ohne befreit werden 
zu können, und als dies endlich gelang, waren ſie grauſam 
zerfleiſcht und hatten beinahe den Verſtand verloren. Sechs⸗ 
zehn waren auf dem Platze todt geblieben und 6 find bis jetzt 
ihren Wunden erlegen. 


Paris, den 23. Oktbr. Geſtern wurde die Ausſtellung 


von 121,019 Perſonen beſucht. — Geſtern ging der Prozeß 
der zweiten Kategorie der Inſurgenten von Angers zu Ende. 
Von 36 Angeklagten wurden 8 freigeſprochen, 6 zur Depor⸗ 
tation, 6 zu 10jährigem, 2 zu Sjährigem Zuchthaus, einer 
zu 5 jährigem, 3 zu 4jährigem, 5 zu 2jährigem und 4 zu 
einjährigem Gefängniß verurtheilt. 

Paris, den 24. Oktober. Die Bäcker in Joinville 
wandten ſich wegen Erhöhung der Brottare an den Maire, 
erhielten aber eine abſchlägliche Antwort, worauf ſie am 
26. September erklärten, ſie würden das Backen einſtellen. 


Dies thaten ſie auch am folgenden Tage und erregten dadurch 


in einem hohen Grade den Unwillen der Einwohnerſchaft. 
Ehe die Behörden einſchritten, hatten ſich die Bäcker eines 


* 
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theils mit Geldbuße beftraft. — In Clermont und Jerrand 
ſetzten die Fleiſcher freiwillig den Preis des Fleiſches herab. 
— Nähere Unterſuchungen haben die frühere Nachricht, nach 
welcher in der Strafkolonie Cayenne, und zwar im Arataya, 
einem Nebenfluſſe des Apruque Goldkörner gefunden ſein 
ollen, als richtig beſtätigt. Obſchon die bisher gefundenen 

Uantitäten ziemlich gering find, fo ind doch die Goldkörner 
don ſolcher Große, daß die Sache Bedeutung gewinnt. 

In der Normandie ziehen, wie der „N. Pr. Z.“ geſchrieben 
wird, zahlreiche Banden von Bauern umher und ſtatten 
den iſolirt gelegenen Pächterwohnungen unheimliche Be: 
uche ab. Sie verlangen Getreide und Brot und wenn 
fie das nicht erhalten können, fo begnügen fie ſich auch 
mit Geld. Dieſe Banden ſind aus ſehr verdaͤchtigen Ge⸗ 
ſtalten zuſammengeſetzt und die Einwohner jener Gegend 
verlangen ſehr nach Hilfe und Schutz. 


Spanien. 
Madrid, den 24. Oktober. Man hat eben eine kar⸗ 


liſtiſche Verſchwörung entdeckt, deren Zweck war, ſich des 


Schloſſes Bennaſſu zu bemächtigen. — Die Aufſtändiſchen 

verlieren in Katalonien viel Terrain. — Die Cholera nimmt 

in Madrid langſam ab. — Die Cortes berathen die Frage 
ber die militärifhye Stellvertretung. 


Jtal tien. 

In Genua iſt die Exkönigin von Frankreich, Gräfin von 
Neuilly, angekommen. Die Einſchiffung der Ergänzungs⸗ 
mannſchaft für die Krim nimmt ihren Fortgang. 

Im Kirchenſtaate greift das Räuberunweſen trotz aller 
Maßregeln der Regierung täglich mehr um ſich. 

Auf Sieilien dauert die Agitation noch immer fort und 
nimmt einen ernſten Charakter an. Bewaffnete Banden 
durchziehen das Thal von Catanea und die Provinz Palermo. 
In Meſſina zeigten ſich einige wenige Cholerafälle, wodurch 
die Einwohnerſchaft in eine nicht zu beſchwichtigende Angſt 
verſetzt wurde. Alle Wohlhabenden, auch die Beamten, 
fliehen, nur Unbemittelte bleiben zurück. 


Großbritannten und Irland. 

London, den 24. Oktober. General Simpſon iſt 
abberufen; fein Nachfolger iſt wahrſcheinlich der General 

odrington. 

Die Regierung läßt eine bedeutende Anzabl Kanonenböte 
bauen, welche im künftigen Jahre in der Oſiſee gebraucht 
werden ſollen. 

London, den 24. Oktober. Das Parlament wurde 
geſtern vom Lord⸗Kanzler bis zum 11. Dezember vertagt. 
Die Gemeinen waren dabei nur durch einige Beamte des 

nterhauſes vertreten. — Geſtern wurden wieder 740 Mäun 
Garde- und Linien⸗Truppen mit einer Abtheilung des Land⸗ 
Transport⸗Corps nach Portsmouth dirigirt, um ſich von 
dort nach der Krim einzuſchiffen. 

Nußland und Polen. 

Aus Odeſſa wird vom 21. Oktober berichtet, daß der 
Kaiſer Alexander von Nikolajeff nach Eliſabetgrod 
abgereiſt iſt. 
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beſſern beſonnen und wieder gebacken. Demungeachtet etersbur i i i 
N B } g, den 17. Oktober. Die Geiſtlichkeit 
wurden ſie von dem Zuchtpolizeigericht theils mit Gefdngniß, die do bsahtene Herrſchaft der Cholera = 115 . 


durch den Krieg über Rußland verhängten Heimſuchungen 
der Sündhaftigkeit des Volkes zu. Der Polizeiminiſter hat 
auf Veranlaſſung der heiligen Synode unter Androhung von 
Strafen die Heiligbaltung des Sonntags eingeſchärft. Die 
Mitglieder der Faiferlihen Familie begeben ſich täglich, oft 
zweimal, zum Gebet und die Kirchen find häufiger als fonft 
geöffnet. — Die ſtrenge Blokade des ſchwarzen und aſow⸗ 
ſchen Meeres hat zur Folge gehabt, daß nun europäiſche 
Erzeugniſſe und Kolonialwaaren über die trockenen Grenzen 
Perſiens nach den ruſſiſchen Provinzen jenſeit des Kaukasus, 
die ſonſt nur durch die Häfen des ſchwarzen Meeres eingeführt 
werden durften, gebracht werden können, jedoch nur über die 
Zolldiſtrikte Nahitſchewan und Alexandrorol. 

Warſchau, den 25. Oktober. Ein Tagesbeſehl des 
Generals Lüders macht bekannt, daß durch kalſerliche Ver⸗ 
fügung ſämmtliche Reichsdruſchinen des erſten Aufgebots 
der Süd⸗Armee unter den Oberbefehl des General Lüders 
geſtellt worden ſind. 

Tür fei. 

Konſtantinopel, den 15. Oktober. Zahlreiche Schiffe 
find nach dem aſowſchen Meere abgegangen, um dafelbit 
Getreide zu holen. Munitions- und Montirungsfendungen 
nach dem aſtatiſchen Kriegsſchauplatz finden ununterbrochen 
ſtatt. Im Lager zu Maskat kampiren gegenwärtig 
10000 Mann. Die ruſſiſchen Gefangenen auf den Prin⸗ 
zeninſeln wurden zur Auswechſelung nach Odeſſa inſtradirt. 
Bruſſa iſt noch verödet und Erdſtöße ereignen ſich noch 
immer. Die Bewohner halten ſich noch fortwährend im 
Freien auf. 

—— — ̃ —— m nme: 


Tages⸗ Begebenheiten. 

Bei einem Bauer in der Gegend von Lauban ſtarben vor 
einiger Zeit binnen wenigen Tagen drei Dienſtboten und 
einige andere erkrankten, und zwar in Folge des Mutter⸗ 
korns, das mit dem Getreide gemahlen und verbacken 
worden war. Derſelbe wurde wegen grober Fahrlaͤßigkeit 
zu vier Monaten Gefaͤngniß verurtheilt. 

Breslau, den 28. Oktober. An der Cholera ſind in 
Breslau vom 23. bis 24. Oktober 3 Perſonen erkrankt und 
2 daran geſtorben, als geneſen aber keine Perſon gemeldet 
worden; vom 24. bis 25. Oktober find 2 Perſonen erkrankt, 
2 geſtorben und keine Perſon als geneſen gemeldet worden; 
vom 25. bis 2. Oktober find 3 Perſonen erkrankt, eine ges 
ſtorben und eine geneſen; vom 26. bis 27. Oktober ſind 
3 Perſonen erkrankt, 4 geſtorben und eine Perſon ift ala 
geneſen gemeldet worden. 


—— — 


5 
Mis zelle n. g 

Ein Apotheker in Berlin hatte die in feinen Garten kom⸗ 
menden Katzen gefangen und ſich aus ihren Fellen eine huͤbſche 
Fußdecke machen laſſen. Er wurde wegen Diebſtahls ver⸗ 
urtheilt. Das Kammergericht ſprach ihn aber frei, weil der 
Angeſchuldigte durch das Wegfan en der Katzen nur beab⸗ 
ſichtigt habe, ſich vor Schaden zu ſchüten; die Verwendung 
der elle achtete das Gericht nicht fuͤr erheblich, zumal es 
viele Katzen ohne Eigenthuͤmer gebe, alſo eine Beſchaͤdigung 
fremden Eigenthums nicht vorliege. 


Re 


Durch die Umficht der Kriminal⸗Polizei zu Berlin ift es 
one daſelbſt einen Schwindlſer zu entlarven, welcher 
chon ſeit einer Reihe von Jahren faſt in allen Hauptſtaͤdten 
* 3 in London, Paris, Konſtantinopel, Turin, 
en furt a. M., Bruͤſſel, eine foͤrmlich hiſtoriſche Rolle ge⸗ 
pielt hat. Nur die grenzenloſe Frechheit, mit welcher ſich 
dieſer Betrüger gerade in die allerhöchften Kreiſe der Geſell⸗ 
ſchaft gedrängt hat, läßt es erklären, daß nicht laͤngſt von 
Seiten der Polizei gegen ihn eingeſchritten iſt. Die „Allge⸗ 
meine Augsburger Ztg.“ brachte unter dem 7. Auguſt d. J. 
unter dem Rubrum Berlin folgenden Korreſpondenz⸗Artikel: 
„In dieſem Augenblick weilt in unſeren Mauern eine intereſ⸗ 
ſante Perſoͤnlichkeit — der junge Fuͤrſt Leo von Armenien, 
ein ſehr wohlgebauter Orientale, deſſen Geſichts zuͤge ebenfo 
lebhaft, als ſein Schickſal wechſelvoll. Der Fürſt ſtammt 
aus dem zur Zeit der 1 e zu Macht und Anſehen ge⸗ 
langten Hauſe Luſignan auf Cypern, indem ein Sproͤßling 
dieſes Koͤnigsgeſchlechts Fuͤrſt Schahan, ein Sohn Lro's V. 
von Luſignan Roupenjan, ſich mit der Prinzeſſin Pinna, 
Tochter Leo's VI., Koͤnigs von Armenien, vermaͤhlte. Leo V. 
von Armenien hatte naͤmlich teſtamentariſch den Fuͤrſten Leo 
von Luſignan zum Vormund ſeines Sohnes Schahan ernannt, 
derſelbe fand es jedoch angemeſſener, die Krone fuͤr ſich zu 
behalten und ſeinem Neffen mit der Hand ſeiner Tochter das 
- nn Korikos in Klein⸗Armenien zu verleihen. Seit⸗ 
er fuͤhren die armeniſchen Fuͤrſten den Titel von Korikos, 
wie dies der Taufſchein ausweiſt, den der letzte Sproͤßling 
des beruͤhmten Geſchlechtes auf ſeinen Wanderungen durch 
Europa mit fi führt. Die ruſſiſche Regierung, die zwiſchen 
dem Kaukaſus und dem Ararat ſo gruͤndlich aufraͤumte, hat 
den Prinzen Leo als in partihus auf eine mäßige Penfion 
lebe und die Regierung von Korikos felbft übernommen, 
zeder die Türken, noch die mit den Türken alliirten Weſt⸗ 
machte werden ſich jemals in den Stand gefeet fehen, dem 
jungen Prinzen zu dem Throne feiner Väter zu verhelfen. 
Vielleicht, daß die ruſſiſche Regierung ſich geneigt finden läßt, 
dem Heimathloſen wenigſtens eine reichliche Leibrente verab⸗ 
folgen zu laſſen. — 
ie in dieſem Artikel bezeichnete intereſſante Perſoͤnlichkeit 
wohnte hier ſeit drei Monaten in der Behrenſtraße. An der 
FTfkuͤr derſelben befand ſich ein Koͤnigliches Wappen mit der 
Inſchrift in goldenen Buchſtaben „Prinz von Armenien,‘ 
Der angebliche Prinz tiug eine ſehr feine Toilette, einen 
großen ſilbernen Ordens⸗Stern mit einem roth emaillirten 
Kreuze auf der Bruſt, goldene Sporen, eine ſchwer goldene 
Neitpeitfche und liebte namentlich Damengeſellſchaften. Er 
lebte zwar ſehr maͤßig und beſcheiden, frequentirte aber alle 
ra hiefigen Geſandtſchaften. Er korreſpondirte ſehr 
eißig mit feinem angeblichen Fluͤgel⸗Adjutanten Achmur⸗ 
han, der ſich bald in Holland bald in Italien aufhielt. Er 
zeigte ſeinen Freunden bereitwillig ſein in Paris lithogra⸗ 
phirtes Portrait, in welchem er mit einem breiten Ordens⸗ 
bande und großem Ordensſtern mit der beſcheidenen Unter⸗ 
ſchrift: „Lion prince d' Armenje défensrur de Eglise 
Orient“ abgebildet war. Der Prinz hatte namentlich in Lon⸗ 
don eine bedeutende Rolle geſpielt und wurde ſeiner mehrfach 
eee aus jener Weltſtadt ſelbſt in hieſigen 
Blaͤttern Erwähnung gie en Er war in Londen als Ver⸗ 
treter der kaukaſiſchen Fürſten aufgetreten, um in dem jetzigen 
55 mit Rußland dem engliſchen Dinifterium ein Schutz⸗ 
und Frutzbuͤndniß gegen Rußland anzubieten. Er erließ auch 
in faſt allen engliſchen Zeitungen ſehr energiſche Proklama⸗ 
tionen gegen Rußland, in welchen er das ruſſiſche Kaiferhaus 
anz dreiſt beſchuldigte, daß ihm daſſelbe ſein Koͤnigreich 
rmenien und ſelbſt ſeine Diamanten geraubt habe. Die ihm 
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vom Kaiſer von Rußland konfiscirten Güter follten an für 
zehn Millionen Thaler werth ſein. Namentlich brachte di 
zu Paris erſcheinende franzoͤſiſche lithographirte Korrefpon? 
denz unter dem laten Mai 1833 eine aus dem „Morning 
Advertiſer“ entlehnte geharniſchte Proklamation des angebli 
chen Fuͤrſten gegen Rußland. Derſelbe benutzte die dae 
Koſſuth⸗Affaire, um mit Beziehung auf dieſelbe ſich popul v 
zu machen, indem er ganz keck behauptete, er werde uberall 
von ruſſiſchen und engliſchen Polizei⸗Agenten genau wie Koſ⸗ 
ſuth verfolgt, von denen ſelbſt ſeine Briefe aufgefangen 
wuͤrden u. ſ. w. Aehnliche Tiraden des Prinzen brachten auch 
die „Times“ und andere engliſche Zeitungen. Unter dieſer 
Maske brandſchatzte er theils durch Drohungen, theils durch 
Erregung des Mitleids alle möglichen Fürſtenhaͤuſer und Ge⸗ 
ſandtſchaften Europas mit einer unglaublichen Unverſchamt 
heit. Er korreſpondirte ganz keck faſt mit allen engliſche 
und franzoͤſiſchen Miniſtern und ſelbſt mit fürfilichen Perſo⸗ 
nen. Eine unangenehme Affaire zwang endlich Seine Hoheit 
London zu verlaſſen. Er hatte ein zaͤrtliches Verhaͤltniß mit 
der Frau eines engliſchen Beamten, einer Mad, Mitchell, 
unterhalten und ſich eine Klage auf Ehebruch von dem belel? 
digten Gatten zugezogen, in Folge deren er vom Gerichtshof 
Queens Bench in feiner Sitzung vom 8. Juni 1833 zu einer 
Geldentſchaͤdigung von 750 Pfund Sterling verurtheilt wurde 
Die engliſchen Zeitungen brachten dama ss weitläufige Refe⸗ 
rate über dieſen ſkandaleuſen Prozeß gegen den Prinzen von 
Armenien. Dieſe Zahlung konnte er wahrſcheinlich nicht 
leiſten, denn er verlegte gleich darauf ſeine Reſidenz nach 
2 und fpäter nach Turin. In beiden Orten hat er ſein 
ruͤheres Treiben wiederholt, ſich in die vornehmſten Schichten 
der Geſellſchaft gedrängt und mit allen möglichen Geſandt? 
Bene verkehrt. Er wußte namentlich die Tagespreſſe immer 
ehr geſchickt zu benutzen, um ſich bei ſeiner Ankunft in einer 
größeren Stadt ſofort zu einer Hiftorifchen Perſon zu machen 
und uber die mancherlei Mängel in feinen Legitimationspa⸗ 
pieren fortzukommen. Seine Legitimation fuͤhrte er nament⸗ 
lich durch bunt bemalte Patente in angeblich ſyriſcher ganz 
unverftändlicher Sprache und durch eine Unzahl Briefe poch⸗ 
2 Perſonen, in denen er immer nur auf ſeine eigenen 
ecken Behauptungen hin als Prinz oder Fuͤrſt bezeichnet 
wurde. Namentlich beobachtete er jedesmal das Manöver 
ſich ſelbſt in die Nahe höherer Polizeibeamten zu drangen, 
um dadurch moͤglichſt unverdaͤchtig zu erſcheinen. Seine feinen 
Manieren, ſeine Kenntniß vieler Sprachen, namentlich der 
franzoͤſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen und deutſchen Sprache, 
ſein Ordensſtern und ſeine hohen Verbindungen erhoben ihn 
über den Wirkungskreis polizeilicher Recherchen. Die hieſige 
Kriminalpolizei war aber minder leichtglaͤubig und der Po? 
lizeidirektor Stieber widmete dem mufterienfen Fremden per⸗ 
ſoͤnlich eine beſondere Aufmerkſamkeit. In Folge deſſen wurde 
er vor einigen Tagen plotzlich verhaftet und einer ſehr 
ſorgfaͤltigen Kecherche unterworfen. Bei dieſer hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß der angebliche Fürft ein hollaäͤndiſcher 
Jude Namens Joſeph Joannis iſt, welcher ſchon feit dem 
Jahre 1846 ſteckdrieſlich verfolgt wird und ſich bald Fürſt 
von Korikosz, bald Prinz von Armenien, bald ruſſiſcher Offi⸗ 
zier von Korikosz, bald tartariſcher Offizier Amur⸗Chan 
an hat. Er hat laͤngere Zeit im Orient, namentlich in 
onftantinopel und auf den hollaͤndiſchen Kolonien in Oſtin⸗ 
dien gelebt und beſitzt daher eine genaue Kenntniß der 
orientaliſchen Verhaͤltniſſe und viele Sprachkenntniſſe. Auch 
hat er auf der holländiſchen Univerſität Leyden ſtudirt. Seit 
er ſitzt der entlarvte ürft im hieſigen Arbeitshauſe, 
is feine perſonlichen Verhaͤltniſſe und bein ganzes abenteuer⸗ 
liches Treiben vollkommen aufgeklaͤrt find, und wahrſcheinlich 
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. wir denſelben naͤchſtens auf der Anklage-Bank 


Ein Wiener Arzt, Dr. F. , fol kurzlich folgenden 
Derfuch angeſtellt haben, um den Einfluß zu erproben, den 
ie bloße Furcht vor Anſteckung auf einen völlig ges 
en Menſchen zu aͤufern im Stande iſt. Pr. F 
hörsprach namlich, mit Genehmigung der betreffenden Be⸗ 
derbe, einem verurtheilten Verbrecher, von beſonders kraͤf⸗ 
‘gem und gefunden Körperbau, den Nachlaß feines Straf: 
nn; Neſtes, wenn er ſich freiwillig herbeilaffen würde, ſich in 
65 ihm zugewieſenes Bett zu legen, in dem fo eben erſt ein 
Fell asranker geſtorben war. Jedoch ſollte ihm fuͤr den 
all, daß er erkrankte, die größte Pflege und Sorgfalt zu⸗ 
ewandt werden, und mehrere Aerzte verſicherten, an ſeinem 
nager unausgeſetzt wachen zu wollen. Der Gefangene willigte 
einigem Zoͤgern in den Verſuch und das Experiment be⸗ 
dann. Nach wenigen Stunden ftellten ſich bereits alle Symp⸗ 
a der Brechruhr ein und der Erkrankte hatte bald einen 
| A nlichen Cholera⸗Anfall durchzumachen. Mit der größten 
balfmerkſamkeit behandelt und gewartet, gelang es jedoch 
ald, dem Kranken wieder aufzuhelfen und mit Huͤlfe ſeiner 
kräftigen Gonftitution deſſen vollkommene Geneſung herbei⸗ 
ſalübten. Wie groß war aber jetzt die allgemeine Ueberra⸗ 
ung, als man erfuhr, daß der Geneſene keineswegs in das 
* dieſchbett eines an der Cholera Geſtorbenen gelegt, ſondern 
eſer Vorwand nur gebraucht worden war, um zu beobach⸗ 
N Ni wie weit der üble Effekt von Einbildung und Schrecken 
obt gehe! 
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Ein Arzt in einer Irren-Anſtalt empfing unlängſt 


gren Kranken, bei dem nachtheilige Wirkungen auf den 
5 erſtand einzig und allein durch angewandte Haarfaͤr⸗ 
zungs mittel eingetreten waren. Eine Unterſuchung 
ng, daß das Mittel eine Aufloͤſung von Blei: und Queck⸗ 
berſalzen nebſt Hoͤllenſtein enthalte. 3 

S dicht ſelten iſt es jetzt, in London goldgeſtickte 
chnupftucher zu ſehen, deren eins 140 Thaler koſtet. 
TI EN EN ER En a nn ee 


Die Roſe von Kaſchemir. 
(Fortſetzung.) 
Achtes Kapitel. 
Der afghaniſche Kriegsrath. 

1 In dem Palaſte Ackbar Khans hatte ſich nichts Wichtiges 
in der Zwiſchenzeit, und während wir dem Waffenglücke der 
0 agländer folgten, zugetragen. Sujah Khan ging ſchnell 
einer Geneſung von den Beſchädigungen, die er in Folge 
es Sturzes von feinem Pferde erbalten hatte, entgegen, 
d war jegt ſchon fo weit wiederhergeſtellt, daß er fein 
a verlafien konnte, um den Verſammlungen des Rathes 

auf kurze Zeit beizuwohnen. 
f Lalling war in der Zwiſchenzeit nicht im Stande geweſen, 
gend etwas hinſichtlich der Befreiung des Hauptmanns 
Merton zu thun; ihr Vater, der Prinz Sujah Singh, hatte 
ine Rückreiſe angetreten, da ihm ein Kourier Depeſchen von 
Kaſchemir überbracht halte, deren Inbalt feine Gegenwart 
dort nöthig machte. Auf dieſe Art blieb Lalling obne einen 
eugen, um bei ihrer Vermählung, welche, wie es ihr ange⸗ 
eigt worden, bald vollzogen werden ſollte, gegenwärtig zu 
ein. Auch nicht ein-einziges Mal war fie in des Prinzen 
Ge enwart ſeit dem Sturze vom Pferde geweſen; ſie hatte 
halb noch gar keine Gelegenheit gehabt, um ſich einen 
Das Schreiben, 


j 
Abdruck ſeines Siegeld zu verschaffen. 


durch welches des Hauptmann Mertons Freilaſſung erfolgen 
follie, bielt fie noch immer an ihrer Perſon verſteckt, um es, 
ſollte fi) ein günſtiger Augenblick ereignen, in Bereüſchaft 
zu haben. Seine Schriſtzüge beim Unterzeichnen hatte ſie 
mit einer ſolchen Ausdauer ſludirt und eingeübt, daß fie 
endlich im Stande war, dieſelben fo genau nachzuahmen, daß 
es beinahe unmoglich war, die ächten von den unächten zu 
unterſcheiden; Alles, was jetzt noch übrig blieb zu thun, 
= den Befehl der Freilaſſung gültig zu machen, war das 
iegel. 

Es war an dem dritten Abende, als wir wieder zu dem 
Palaſte zurücktehrten, daß Lalling in ihr Gemach trat und 
ſich an demſelben Fenſter auf einem Stuble niederließ, auf 
welchem ſie in der Nacht, als ſie von dem Griechen überraſcht 
wurde, geſeſſen hatte. Sie hatte kaum angefangen, dem 
Faden ihrer Gedanken zu folgen, als ſie drei deutliche Schläge 
vernahm. Das war unerwartet, da es nicht die Nacht, ih⸗ 
rer Verabredung gemäß, war; in großer Angſt ſogleich von 
ihrem Stuhle aufſpringend, eilte ſie nach der Säule hin, 
5 den Grund dieſes ungewöhnlichen Verfahrens kennen zu 
ernen. 

„Ich bin hier,“ ſagte ſie mit leiſer Stimme, ihren Kopf 
nach der Säule neigend, um gehört zu werden; „was haben 
Sie mir zu ſagen?“ 8 { 

„Ich hoffe, Eure Hoheit werden mir verzeihen,“ begann 
der Grieche, „daß ich die vorgeſchriebene Regel breche, aber 
ich hörte heute, daß die Chriſten wieder einen bedeutenden 
Sieg über die Truppen von Ackbar Khan errungen haben 
und daß fie nur noch zehn Tagemärſche von Cabul entfernt 
ſeien. Als ich dies dem Cbriſten mittbeilte, bat er mich drin 
gend, doch wo moglich die Wahrheit dieſer Bebauptung zu 
erfahren; ich erlaubte mir in Folge deſſen die Freiheit, Eure 
Hoheit heute Abend zu beläfligen, um zu erfahren, ob es eine 
Thatſache fei, oder nur muſſiges Geſchwätz?“ 

„Ich glaube,“ erwiederte Lallina, „daß etwas Ungewöhn⸗ 
liches vorgefallen iſt, denn Ackbar Khan ſcheint ſich heute in 
großer Unrube zu befinden; ſeine Aufregung iſt groß, dabei 
ſehr mißgeſtimmt. Auch find Befehle ertbeilt worden, die 
mangelhaften Punkte der Stadt zu befefligen. Das iſt 
Alles, was ich gegenwärtig weiß, aber in Kurzem werde ich 
mehr erfahren, denn ich werde bald mit dem Prinzen eine 
Zuſammenkunft haben.“ ; 

„Und darf ich morgen Abend es wagen, ohne Eure Hoheit 
dadurch zu beleidigen, wieder zu kommen und zu hören, ob 
dieſe Nachricht begründet iſt?“ frug der Grieche. 

„Das können Sie,“ erwiederte Lallina, „und ich hoffe, 
daß ich in ein oder zwei Tagen in den Stand geſetzt ſein werde, 
Ihnen das Schreiben zu überliefern, welches Ihnen Beiden 
die Freiheit verſchaffen wird. Sie können ſich ſetzt entfernen 
denn ich erwarte jede Minute einen Botſchafter des Prinzen.“ 

gehe,“ erwiederte der Grieche, „und mag Allah 


„Ich 
Eure Hoheit in dieſer Welt beſchützen und Euch ewige Glück. 


ſeligkeit in der zukünftigen gewähren!“ 
„Ich danke Ihnen für Ihre guten Wünſche,“ war die 
Antwort der Prinzeſſin, und ſich dann wieder nach dem Fen⸗ 


ſter wendend, ſetzte ſie ſich auf dem Stuhle nieder, um die 


Einladung des Prinzen abzuwarten. 
„Es war kaum eine Minute verfloſſen, als der erwartete 
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Bote eintrat und fie benachrichtigte, daß ihre Gegenwart bei 
dem Prinzen demſelben Vergnuͤgen ſein würde. Nachdem 
er ſich dieſer Botſchaft entledigt, ſtand der Beſchnittene an 
der Thür des Harems, wartend, ſie zu dem Prinzen zu be⸗ 
gleiten; während dieſer Zeit warfer mit ſeinen liſtig funkelnden 
Augen überall Blicke des Verdachtes in dem Zimmer umher, 
dabei verrathend, daß ſeine Aufmerkſamkeit, ehe er in das 
Zimmer getreten, durch eine männliche Stimme gelenkt wor⸗ 
den war. Er erſchien etwas verwundert, daß ſein Scharf⸗ 
blick nicht den Gegenſtand entdecken konnte, von welchem ihm 
feine Ohren fagten: er könne nicht weit entfernt ſein; als er 
ſich umwandte, um der Prinzeſſin vorauszugehen, war es 
mit der unzufriedenen Miene eines Menſchen, der verhindert 
worden war, ein wichtiges Geheimniß zu entdecken. Glück⸗ 
licherweiſe waren die Gedanken Lallina's zu ſehr beſchäftigt, 
um dies zu beobachten, ſonſt hätte es ihr den Muth zu ihrem 
Unternehmen etwas rauben können, der aber auf dieſe Art 
unerſchütterlich blieb. Als fie in das Gemach des Prinzen 
eintrat, fand ſie ihn zurückgelehnt auf einem Sopha am 
offenen Fenſter, um die erfriſchende Luft einzuathmen, figen. 
Sein Geſicht war blaß und trug den Stempel der Unzufrie⸗ 
denheit. Seine Stirn faltete ſich in Runzeln, und feine 

uſammengepreßten Lippen verriethen, daß fein Zorn durch 

rgend eine Urſache furchtbar gewüthet hatte; er war ſo vertieft 
in den Gegenſtand feines Nachdenkens, daß er das Eintreten 
Lallina's nicht bemerkt batte; ſie ſtand da, ihn mit pochendem 
Herzen betrachtend. Sie konnte ſich nicht erinnern, abſchrek⸗ 
kendere Geſichtszüge geſeben zu haben. Endlich faßte fie den 
Muth, ihn anzureden; indem fie ſich ihm ein paar Schritte 
näherte, ſagte ſie mit Schüchternheit: „Eure Hoheit iſt 
vielleicht zu ſehr mit Geſchäften von Wichtigkeit engagirt, die 
meine Gegenwart für Eure Hoheit in dieſem Augenblicke 
unangenehm macht. Wenn dem ſo iſt, ſo werde ich mich mit 
Eurer Hoheit Erlaubniß zurückziehen.“ 

„Ich bitte Euch tauſendmal um Verzeihung für meine 
Unaufmerkſamkeit!“ rief der Prinz, ſich von feiner zurück⸗ 
gelehnten Stellung erhebend, und indem er 5 ergriff, 
führte er ſie zu dem Sopba und ſetzte ſich neben fie, wahrend 
ſeine Miene eine ſo plötzliche Aenderung zeigte, daß ihn Lal— 
lina mit ſtummer Verwunderung anſtaunte. Da wo noch 
vor einer Minute ein teufliſcher Ausdruck vorherrſchend gewe⸗ 
ſen, da war jetzt nichts als freundliches Lächeln. 

„Hat man meiner holden Roſe von Kaſchemir diejenige 
Aufmerkſamkeit und Achtung während meiner Krankheit zu 
Theil werden laſſen, zu denen fie ihr Rang berechtigt?“ war 
die Frage des Prinzen. 

„Es iſt mir jede Aufmerkſamkeit bewieſen worden,“ erwies 
derte Lallina, „und außer dem, daß ich etwas beforgt für die 
Geſundheit Eurer Hoheit war, blieb mir nichts zu wünſchen 

rig.“ 

„br. waret alſo nur etwas beſorgt?“ ſagte der Prinz, 
indem er einen beſondern Nachdruck auf ſeine Worte legte 
und zu gleicher Zeit ſeinen Schnurrbart mit den Fingern 
drehte. ? 3 
> „So beſorgt, Eure Hoheit, als ich unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden ſein konnte,“ erwiederte Lallina. 

—— un — — 
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(Nebſt Beilage.) 


„Ich verſtehe Euch kaum,“ entgegnete der Prinz, „es 
wäre denn, daß Ihr durch Eure Worte zu verſtehen geben 
wollt, daß Euch unfer Verhältniß zuwider wäre. Sind Fr 
Eure Gefühle und Neigungen in dieſer Angelegenheit nicht 
conſultirt worden?“ 

„Eure Hoheit muß wiſſen,“ antwortete Lallina, „daß das 
weibliche Geſchlecht unſeres Landes durch die Geſetze aller 
Rechte, in ſolchen Angelegenheiten conſultirt zu werden, 
beraubt if. Man lehrt ihnen gehorchen, und ich habe dieſe 
Lehre nicht vergeſſen.“ 

„Eure Pbantaſie, wie ich bemerke, konnte in mir nicht ein 
Weſen erblicken, welches Ihr lieben könntet, als man Euch 
aufforderte, die rechtmäßige Königin meines Harems zu“ 
werden,“ ſagte der Prinz. j 

„Das weibliche Geſchlecht, Eure Hoheit, kann nicht ein 
Weſen der Phantaſie lieben,“ erwiederte Lallina; „es kann 
nur wahrhaft lieben, wenn es ein Weſen findet, das es wür⸗ 
7 der Bewahrer und Beſchützer ſeiner heiligen Liebe 
zu ſein.“ 0 

„Und wie wißt Ihr, daß ich mich nicht würdig beweiſen 
mag, der Befiger jener Liebe, die Ihr fo theuer erachtet, zu 
ſein?“ frug der Prinz in ärgerlichem Tone. : 

„Weil ich meinen Geiſt nicht hinlänglich zum Sklaven 
machen kann, um zu glauben, daß, wo Eure Liebe fo ver⸗ 
theilt ift, wie es bei den vielen Schönheiten, aus denen Euer 
Harem gegenwärtig zuſammengeſetzt iſt, die natürliche Folge 
ſein muß, Ihr unmöglich die Gefühle Einer unter ihne 
würdigen könnt. Ihr ſeid daher dieſer Gefühle nicht würdig,“ 
antwortete Lalling mit Erröthen. 

„Ich bin nicht gewöhnt,“ fagte der Prinz mit finſterer 
Miene, „ſolche Reden aus dem Munde der Weiber zu hören. 
Ihr ſagtet vor kaum einer Minute, daß das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht gebunden ſei, zu gehorchen. Da Ihr das wißt, fo 
beachtet es und bereitet Euch vor, meinen Befehlen nachzu⸗ 
kommen. In vierzehn Tagen, von heute ab, wird die 
Ceremonie, die Euch zur Königin meines Harems macht, 
vollzogen werden.“ a 

Nachdem er dies geſagt, ergriff er voller Unwillen ſeine 
Pfeife und fing an, ſolche Rauchwolken emporzuſenden, welche 
verriethen, daß er bei keiner angenehmen Laune ſei. £ 

„Ich werde bereit fein, um den Befehlen Eurer Hoheit zu 
gehorchen,“ erwiederte Lallina: 

Der Prinz gab ihr aber keine Antwort, ſondern füllte | 


% 


wieder von neuem feine Pfeife mit Opium, und fuhr fort 
zu rauchen. (Bortiegung folgt.) 
— —— — — nn m manner 


8 


und der Tapezierer Wipperling. Das Haus ſelbſt hatte | 
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Boberberges und der Schildauer Straße. Durch theilweiſe 
bdeckung des Anſerge'ſchen Hauſes und gediegene Hilfe 
er Spritzen blieb der Feuerheerd auf das im Brande 
ehende Haus beſchränkt; die gewaltigen Flammen geflat- 
eten aber nicht, ohnerachtet vieler Rettungshilſe, das Eis 
entbum der Bewohner des Hauſes vollſtändig zu retten. 
ift den Aermſten theilweis viel verloren gegangen. Wie 
Ihr der Rettungseifer waltete, bezeigen leider die ſchmerz⸗ 
lichen Unfälle, welche ſich bei dieſem Brande ereigneten. 
Feiſtel'ſchen Lokale befanden ſich nach 3 Uhr noch mehrere 
Perfonen, um Sachen zu retten, als ihnen der Reltungs⸗ 
Wf zuging, fie möchten das Zimmer verlaſſen, die Giebel⸗ 
and drohe den Einſturz. Die nächſt den Fenſtern Thä: 
gen fliegen auf den angelegten Leitern und Einer davon 
! lprang herab, grade in dem Augenblicke, als der Einſturz 
egann. Mit einem furchtbaren Getöſe ſtürzte der Giebel 
auf die Stubendecke der Feiſtel'ſchen Wohnung. Ein Ret⸗ 
lender, der Mühlbauer Engmann aus Lähn, auf Arbeit 
in Kunnersdorf, rettete ſich noch im letzten Augenblicke, wurde 
aber am linken Arme verletzt. Mit erſchütternden Gefühlen 
ward mit Gewißheit ausgeſprochen, daß noch mehrere Mens 

i ſchen verunglückt ſeien, indem man Hilferuf vernommen 
babe. Es wurde nun mit außerordenklicher Thätigkeit zur 
Rettung der Verſchütteten geſchritten, fo bald man nut der 
lammen Herr war. Gegen 5 Uhr entdeckte man unter 
alken ganz eingeklemmt liegend, den braven Schornſtein⸗ 
ſegergeſellen Otto, welcher ſich bereits als Lehrling 1848 
durch Löſchung des brennenden Vorhanges im Pollack⸗ 
(den Haufe und fpäter als Geſelle im Tſchirchſchen Hinter: 
bauſe durch Löſchhilfe fo ſehr hervorthat. Noch lebte er. 
Befreit von Schutt und Gebälke, wurde er mit Hilfe Anderer 
Über die Leiter auf die Straße gebracht, von wo er nach dem 
Hospital getragen wurde. Der Verunglückte hatte bedeu⸗ 
lende Brandwunden und Quetſchungen; nach unſäglichen 
Schmerzen endete er ſein Leben (26 Jahr alt) um 7% Uhr 
ſtüd. — Da noch ein Rettender, den man in der Stube 
geſehen, vermißt ward, wurde mit großem Fleiße Schutt 
und Gebälke fortgeräumt. Gegen % 10 Uhr früh ward der 
zweite Verunglückte, der Malergehilfe Karl Auguſt Glatz 
(25 Jahr 9 Monat alt, erſt kurze Zeit verheirathet) als 
Leiche, theilweis verkohlt, aufgefunden. Außer diefen zwei 
ſchmerzlichen Fällen iſt noch ein Menſchenleben zu bedauern. 
Es iſt dies die Frau Drechslermeiſter Haaſe, alt 35 Jahr 
NM Monat. In Geneſung ven einer ſchweren Nervenkrank⸗ 
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heit, war ſie ſelbſt noch aus dem brennenden Hauſe gegan⸗ 
gen; in einem befreundeten Hauſe untergebracht, endete ſie 
bald darauf ihr Leben durch einen Nervenſchlag. — Wenn 
je bei einem Brande das rechtzeitige Anſchlagen der 
Schildauerthurmglocke vermißt wurde, ſo iſt es bei dieſem 
Brande. Nur ein Wächter auf demſelben kann dieſem 
Uebelſtande abhelſen, wie die Erfahrung oftmals gelehrt 
hat. Ein Feuerwächter auf dem Rathsthurme und einer 
auf dem Schildauerthurm find wohl für eine Stadt, wie 
Hirſchberg, Nothwendigkeit. Die Ausgabe für einen Wäch⸗ 
ter auf dem Schildauerthurme iſt für die Commune von zu 
wenigem Belang und es herrſcht darüber in derſelben nur 
eine Stimme. 


Großer Sturm 

Freitag den 26. Okt. Nachmittags durchzog das Hirſch⸗ 
berger Thal ein furchtbarer Sturm, welcher ſich erſt in der 
Nacht zum 27ſten legte. Ju der Nacht des 27. zum Wſten 
erhob er ſich aufs Neue und wehete mit außerordentlicher 
Kraft den ganzen Sonntag Morgen. Aus den Gie.sdorfer 
Teichen wurde das Waſſer in ellenhohen Wellen auf die 
Daͤmme geworfen; in Warmbrunn entdachte er das Schau⸗ 
ſpielhaus und entwurzelte die ohnfern davon ſtehende große 
Linde, welche, an Erſteres ſtreifend, die Fenſter zertruͤmmerte; 
an vielen Wohnungen in Warmbrunn und an andern Orten 
im Thale geſchah an Bedachungen, beſonders an Schauben⸗ 
daͤchern großer Schaden. In Hermsdorf u. K. warf der 
Sturm eine gefüllte, erſt kurzlich aus altem Holzwerk ers 
Res Scheuer völlig nieder. Viele Bäume find entwurzelt 

rden. 
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Verbindangs⸗ und Verlobungs⸗ Anzeige. 

6155. Die am 22. Oktober vollzogene eheliche Verbindung 

ihrer Tochter Emilie, mit dem Cantor und Lehrer Herrn 

Kothe zu Straupitz bei Haynau, und die zu gleicher Zeit 

geſchehene Verlobung ihrer Tochter Pauline, mit dem 

Cantor und Lehrer Wers Dege za Roſenig bei Liegnitz, 
t hierdurch ergebenſt an 


zei 
Lebens „den 25, Oktober 1855. „ 
verw. Cantor Wieder mann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
6175. Die heute Abend um 6 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Emilie, geb. Niederge⸗ 
fäffe, von einem gefunden Toͤchterchen, beehre ich mi 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. ö 
Greiffenberg, den 24. Oktober 1855. 
Friedrich Ihle. 


6209. Todes = Anzeige. 


In der Nacht vom 27, zum 28. d. M. verſchied plötzlich 
am Schlage mein langjähriger Freund und treuer Werk⸗ 
führer Herr Ernſt Beyer, in einem Alter von 51 Jah⸗ 
ren, was ich hiermit tiefbetruͤbt anzeige 

Hirſchberg, den 29, Oktober 1855. 
oſep) Gruner, Stadtbrauermeiſter. 


* 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
6210. Freunden und Bekannten zeigen wir hierdurch den 
in der Nacht vom 27. zum 28. Oktober zu Hirſchberg er⸗ 
folgten, Tod unſers theuern lieben Bruders, Ernft Beyer, 
Werkfuͤhrer in der Grunerſchen Stadtbrauerei, ſchmerzlich 
betruͤbt ergebenſt an. 

Buchwald, Leipe und Wernersdorf. 

n | Beyer, als Brüder. 
Henriette Schmidt, geb. Beyer, als 
Schweſter. 
6166. (Verſpätet.) 

Am 14. früh um A Uhr entſchlief fanft im Herrn nach 
langen Leiden unſer theurer Gatte und Vater, der evang. 
Pfarrer zu Laugwitz⸗Baͤrzdorf, vormals in Giersdorf bei 
Marmbrunn, Herr Guſtav Gerdeſſen, am chroniſchen 
Erbrechen und hinzugetretener Nierenentzuͤndung, in einem 
Alter von 52 Jahren. Tief betrübt zeigen dieſes ſchmerz⸗ 
liche Ereigniß allen Verwandten und Freunden an 

Charlotte Gerdeſſen, geb. Herwardt 
v. Bittenfeld, als hinterlaſſene Wittwe. 
Johannes, Emanuel, Lucia, SCöle⸗ 
ſtine und Oscar, als hinterlaſſene Kinder. 
Laugwitz bei Brieg, den 25. Oktober 1855. 


Na ch eru f 


unſerem unvergeßlich einzigen Sohne 


Wilhelm Schreiber, 

welcher freiwillig als Musketier im 10. Inftr.⸗ Regiment 

eee ZN Som 7-8. d. M. zu Poſen im jugendlichen 
Alter von 19 Jahren 3 Monaten am Schlagftuß ſtarb. 


Ach wie ſchmerzlich fließen unſ re Thraͤnen, 
et die a ik uns erſchreckt, 

Doch Du boͤrſt nicht unfer lautes Stöhnen, 
So oft uns ein neuer Morgen weckt. 


in Grab zu ſehen, war uns nicht vergönnet 
BA Fern San hier birgt Dich der Erde Echooß, 
Wenn zwar nur fuͤr dieſe Welt getrennet, 
Traf uns doch zu fruͤh dies Trauerloos. 


Unſre Freuden ſind mit Dir verloren, 
Unſre Stuͤtze ſank mit Dir ins Grab, 
Unſre Hoffnung, die mit Dir geboren, 
Starb fuͤr uns mit Dir ſo ploͤtzlich ab. 
Sanft ruh' Deine Leich' in ftiller Erde, 
Doch Dein frommer Geiſt woll' uns umweh'n, 
Bis dereinſt die Schrift erfuͤllet werde, j 
Und wir uns auf ewig wieder ſeh'n!!! 


Die trauernden Eltern: 


Wilhelm und Anna Roſina Schreiber 
zu Nieder⸗Gutſchdorf bei Striegau. 


Literariſche s. 


S Kalender für 1856. 3 


Alle Sorten Kalender für 1856 find zu den billigften Prei⸗ 
fen vorraͤthig bei A. Waldow in Hirſchberg. 
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rS Ace Buch alle Buch: und Landkartenhandlungen, 2 
in Hirſchberg bei Ernft Reſener, iſt zu baten: 4 
Spezialkarte der Krimm, nach der ruſſiſchen Ge⸗ 2) 
W neralſtabskarte in 10 Blättern bearbeitet von F. 
Handtke. 4 Blatt. 1 Thlr. ’ 
8 Diefelbe in kleinerem Format auf 1 Blatt. 10 Sgr. 2 
2 Deſſen Karte vom Schwarzen Meere, größtes 
Karten ⸗ Format. 10 Sgr. 

Deſſen Karte vom Aſoffſchen Meere. 7½ Sgr. 

2 Defien Karte vom ruſſiſch⸗türtiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz in Aſien, groß Format. 10. Sgr. \ 
> Deflen Karte der ruſſiſchen Hä’en am ſchwar⸗ 2 
zen Meere (als Odeſſa — Stſchakoff — Niko⸗ 3 
lajeff — Cherſon — Ovidiopol ꝛc. ꝛc.) 10 Sgr. 

> Plan der Umgebung von Sſewaſtopol, größtes 2 
Format. 15 Sgr. 
Derſelbe in kleinerem Format 7½ 99 5 

> BZ Diefe Karten find allgemein als die ſpeciell⸗ 2 
2 ften und zuverläſſigſten anerkannt. 2 
Sanne aas? 
—— — —⏑ꝑ .Ee — 


6208. Dem verehrlichen Publikum wird hierdurch angezeigt 
daß hierſelbſt im Gaſthof „Zum goldenen Loͤwen““ 


Ein Kabinet fünſtlicher Glasarbeit, 


in welchem Glas geblaſen und Flaſchen, Schiffe, a 
unde zc. geformt werden, zu ſehen iſt. Auch wird das 
las in haarfeine Faden geſponnen. Entree 2½ Sgr. 

Kinder die Hälfte. Jeder der reſp. Beſucher erhält einen 

Gegenſtand gratis. Das Kabinet ift täglich von 10 Uhr 

Morgens bis 8 Uhr Abends bis Dienſtag den 7. Nov. zu (ehe 


6096. Die Provinzial Hülfekaffe zu Breslau hat Statuten: 
emäß einen Theil ihrer Zinſen⸗Ueberſchuͤſſe zu Prämien 
ür Sparkaſſen⸗Intereſſenten der unten genannten Kathego⸗ 

rien, welche drei Jahre hindurch, nämlich in den Jahren 

1852, 1853 und 1854 weder von den bei der hieſigen Spar⸗ 

kaſſe eingelegten Kapitalien, noch von den daraus erwa 

ſenen Zinſen etwas erhoben haben, beſtimmt. 

Wir fordern daher: 

u. Handwerker ohne Geſellen und nicht ſelbſtſtaͤndige Hand⸗ 
werksarbeiter, 

b. Beben oder Bergwerks⸗Arbeiter, 

e, Jageloͤhner, 

d. Dienſtboten, E 

e. Perfonen, welche zwar wegen Alterſchwaͤche, Krankheit, 
Arbeitsmangel oder Dienſtloſigkeit nicht zu den vor? 
bezeichneten gehören, gleichwohl ihren an und für ſich 
zu einer der Kathegorien . und d gehörigen Stand 
nicht verandert haben, inſofern die unter a. und e. 
bezeichneten Perſonen > 

1. ſeit wenigſtens 3 Jahren bei der Sparkaſſe als Eins 
leger intereffirt find und ſeit dieſer Zeit ihr Sparkaſſen⸗ 
Conto weder durch Erhebung eines Kapitales, noch 
eines Zinſenbetrages verringert haben und 

2. dieſelben nicht aus ſittlichen Gruͤnden oder wegen no⸗ 
torifcher Wohlhabenheit auszuschließen find — 

auf, ſich bis zum fuͤnfzehnten November mit den betreffenden 

Sparkaſſenbüchern bei dem Buchhalter der Sparkaſſe, Kauf: 

mann Kirſtein zu melden, um die entſprechenden Antraͤge, 

behufs weiterer Veranlaſſan ba in 
Hirſchberg, den 24. Oktober 1955. e 
Die Sparkaſſen⸗ Deputation. 


_- 


Heute, Mittwoch, den SL. Oktober 
cht der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung fein Jahresfeſt mit Gottesdienſt in 
der Gnadenkirche um 9 Uhr und A b⸗ 
baltung der Generalverfſammlung 
in Aktusſaale des Cantorhanſes um 11 Uhr. 
a Der Borfand. 
71. Wenn nicht felten bei Keuersbrünften Keiner dem 
ndern folgt und die vernünftigſten Vorſtellungen unbeachtet 
eiben, um fo mehr muß es hervorgehoben und lobend ans 
annt werden, wenn, wie bei dem heutigen beklagenswer⸗ 
hen Brandunglück, der Sprigenmeifter und die Bedienun 
der Straupitzer vorzuͤglichen Spritze, durch die bauptſächlich 
das Haus des Lohnkutſcher Anſorge erhalten wurde, ſich ohne 
derrede und mit freundlicher Bereitwilligkeit den Bitten 
des Unterzeichneten fuͤgte. Dank dafuͤr Namens derer, die 
bart bedroht waren! Sirſchberg, den 20. Oktober 1855, 
er C. Großmann, als Rettungsherr. 


BE Sitzung der Stadtverordneten 


Amtliche und Privat- Anzeigen: 


6202. Bekanntmachung. 


Mit den Steuern pro November c. wird der Einquarti⸗ 
rungs⸗Beitrag erhoben werden, das Beduͤrfniß hat ſich fo 
herausgeſtellt, daß von 100 Thlr. Grundſtüͤckeinkommen 
5 Sgr. erhoben werden muͤſſen, was wir den Einquarti⸗ 
rungspflichtigen Einwohnern hieſiger Stadt hierdurch be⸗ 

unt machen. 

Hirſchberg den 29. Oktober 1855. 

Der Magiſtrat. 


5406. Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schmiedemeiſter Ernſt Wilhelm Kindler ge: 
boͤrige Wohnhaus No. 41 zu Nieder⸗Berbisdorf mit Schmie- 
dewerkſtatt, Garten, Scheune und angebautem Stall, ge: 
richtlich abgeſchaͤtzt auf — 900 Thlr., — zufolge der, nebſt 
ne 7 5 Kon Bedingungen in der Regiſtratur eins 

uſehenden Taxe, fo £ 
j am 3. Sanuar 1858, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glaͤubiger, na⸗ 
mentlich der Schmiedemeiſter Johann Caſpar Arlt und deſſen 
Ehefrau Johanne Juliane geborne Jäckel, für welche nach 
dem Kaufvertrage vom ten Dezember 1838 ex derreto 
vom 31. ejundem ein Ausgedinge; ſowie der Schmiedemeiſter 
Johann Caſpar Arlt, deſſen Erben oder Rechtsnachfolger, 
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für welche ſub Ruhr. IM. No, 3 aus demſelben Rauforr- 
trage zufolge Verfügung vom 31. December 1833 ein Reſ'⸗ 
kapital von 350 Thlr. (urſprünglich 800 Thlr.) eingetragen 
iſt, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Hirſchberg den 11. September 1855. N 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


6151. Bekanntmachung. 

Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Hermsdorf u. K. 
Der Antrag auf Subhaſtation des Johann Ehrenfried 

Friedeſchen Auenhauſes ſub No. 43 zu Saalberg tft zu⸗ 

ruͤckgenommen und es behebt ſich ſonach der Licitatlons⸗ 

Termin vom 12. December 1855. 
Hermsdorf u. K. den 24. Oktober 1855. 

(gez. Bogten.) 


6150. Bekanntmachung. 

Kreisgerichts⸗Kommiſſion zu Hermsdorf u. K. 
Der Antrag auf Subhaſtation des Benjamin Heinzeſchen 

Hauſes No. 78 zu Saalberg iſt zurückgenommen; es behebt 

ſich ſonach der Licitations⸗Termin vom 19. December 1835. 
Hermsdorf u. K. den 24. Oktober 1855, 

(gez. Vogten.) 


6132. Bekanntmachung. ‚ 
Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Hermsdorf u. K 

Der Antrag auf Subhaftation des Hauſes No. 75 zu 
Saalberg, dem Auguſt Rülke gehörig, iſt zuruͤckgenommen; 
es behebt ſich ſonach der Licitations Termin vom 14. De⸗ 
cember 1855. 

Hermsdorf u. K. den 24. October 1855. 

(gez. Vogten) 


6203. Bekanntmachung. 


Der Muͤllermeiſter Carl Liebig zu Petersdorf, Kreis 
Hirſchberg, beabſichtiget die Errichtung einer Oelmuhle auf 
dem sub No. 135 Dafelbft belegenen, ihm eigenthumlich ge⸗ 
hoͤrigen und bereits für ein Mahlmuͤhlwerk conceſſtonir⸗ 
ten Grundſtücke. 

e und Situations + Plan zu dieſer Einrichtung, 
wonach in den früher approbirten Staus und Fluthverhaͤlt⸗ 
niſſen nichts geändert wird, liegen in dem hieſigen Amts⸗ 
lokal zur Einſicht bereit. 

Indem dieſes Vorhaben gemäß des $ 20 seg, der Allge⸗ 


meinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 zur oͤffent⸗ 


lichen Kenntniß gebracht wird, werden Diejenigen, welche 
gegründete Einwendungen dagegen anzubringen haben, auf⸗ 
gefordert, ſolche binnen 4 Wochen praͤkluſiviſcher Friſt hier 
anzumelden. a 

Hermsdorf u. K., den 26. Oktober 1855. 

Reichsgräflich Schaffgotſch'ſches Freiſtandes⸗ 
herrliches Kameral Amt, 
als Orts Polizei⸗Behoͤrde. 
6153. Freiwillige Subhaſtation. 

Das vormals der verwittweten Hoffmann, jetzt den 
minorennen Geſchwiſtern Knobl hr zu Sandreczki zugehoͤ⸗ 
rige, in Lahn auf der Goldberger Gaſſe gelegene, und auf 
105 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. gerichtlich abgeſchätzte Haus, ſoll 
auf den 16. Februar 1836, früh Il Uhr 
im hieſigen Gerichtslokale öffentlich verkauft werden. Die 
Taxe und die Kaufsbedingungen EN in unferer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 

Die Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 

zu Lähn. 


* 


5479). Nothwendiger Verkauf. 

Die sub No. 2 zu Hohenwieſe, im Hirſchberger Kreiſe, 
belegene Ernſt Burghardt ſche Dreſchgaͤrtnerſtelle und 
Kretſchamnahrung, nn auf 833 Thlr. 20 Sgr., zus 
folge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll g 

am 11. Januar 1856, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg, den 8. September 1855. 

Königl Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
6157. Nothwendiger Verkauf. 

Kreis ⸗Gerichts⸗ Deputation Bolkenhain. 
Das Freihaus No. 3 des Hypothekenbuchs von Cha 
lottenberg, abgeſchaͤtzt auf 284 Thlr., zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 

zuſehenden Taxe, ſoll f 
am 7. Februar 1850, Vormittags 11 uhr, 


Auktionen. 
0200. Sonnabend den 3. Novbr., Nachmittags 4 Uhr, 
ſollen einige maͤnnliche Kleidungsſtücke, etwas Betten und 
Hausrath im Gerichtskretſcham zu Schwarzbach meiſtbietend 
verkauft werden. Das Ortsgericht. 
6178, Auktions ⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 8. November c., Nachmittags von 1 Uhr 
ab, follen in der Wohnung der hieſigen Foͤrſterwittwe Scholz 
vom Nachlaß der hier verſtorbenen Frau Emilie Geisler, 
geb. Scholz, weibliche Kleidungsſtücke, allerhand Haus: 
und Wirthſchaftsgeraͤtze, diverſe Moͤbels, als: Sopha, 
Glasſervante, Tiſche, Stühle, Schraͤnke ꝛc., an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung öffentlich verauktionirt 
werden. Herrmannswaldau, den 28. Oktober 1855, 

Das Ortsgericht. 


6035. Der Nachlaß des Pfarrers und Erzprieſters Hübner 
in Blumenau, beſtehend in Meubles, diverſem Hausgeräth, 
Wagen, Geſchirre, Buͤchern und verſchiedenen Weinen, wird 
den 12. November a. c., von früh 10 Uhr ab, und die darauf 


folgenden Tage öffentlich verſteigert werden. 
Die Teſtaments⸗Exekutoren. 


Die Schaaſpieh⸗Verſteigerung 
zu Vogelsdorf, welche zum Donnerſtage den 
1. November anberaumt war, 


findet uicht ſtatt. 

3 Windiſch. 

4 Zu re 
61%. Die Tuchmacher⸗Zunft zu Goldberg beab⸗ 
ſichtigt ihre Mittelwalke nebſt Waſſerkraft 
zu Oſtern 1856 für einen andern Betrieb zu 
verpachten. — Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
der Aelteſte der Zunft Süßmann. 

Goldberg, den 21. Oktober 1855. 
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6080. Weine eee 
„Die dem Dominio Giesmannsdorf (Bunzlauer Kreis) ge 
Vörgt Ziegelei wird mit dem 1. April k. J. pachtloz 
— Diefelbe ſoll wiederum anderweitig, mit allem Zubehd 
und einigen Laͤndereien, auf 6 Jahr verpachtet werden, und 
iſt zu dieſem Zwecke ein Licitations⸗Termin auf den 
g November d. J., Vormittags 10 uhr, 
in der Kanzlei des Unterzeichneten anberaumt, wozu Pa 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Aus 
wahl unter den Licitanten vorbehalten, und jeder derſelben 
14 Tage an fein Gebot gebunden bleibt. — Die nähern 
Bedingungen konnen in der Amts» Kanzlei des Unterzeich⸗ 
neten eingeſehen werden. 

Gieemannsdorf, den 21. Oktober 18335. N 

Die Guts Verwaltung. 
Radeck, Deconomie Juſpector. 


6205. Meine Hierfelbft in der Zapfengaſſe gelegene Bren? 


nerei nebſt Schankwirthſchaft und Billard, iſt vom 1. 


Januar k. J. ab an einen kautionsfaͤhigen Mann zu vers 


pachten. 5 Si egemund, Strickermeiſter. 
Zu verkaufen oder zu vermiethen. 
6123. Das vor dem Langgaſſen⸗Thor No. 1038 belegene 


Haus, welches ſich ſeiner vortheilhaften Lage wegen zu 
jedem Geſchaͤft eignet, bin ich geſonnen unter ſehr annehm⸗ 
baren ag zu verkaufen oder zu vermiethen, 
und kann daſſelbe fogleich, oder zu Neujahr 1836, bezogen 
: Nähere Auskunft ertheilt der 
Fiche C. Engelmann, 

den 25. Oktober 1855. Gaſthofbeſitzer in den drei Linden. 
6207. Das Haus Nr. 94 innere Schildanerſtraße, 
dicht am Markt, mit offnem Verkaufsgewölbe, iſt 
bald zu verlaufen oder von Weihnachten ab, wo 
möglich im Ganzen, zu vermietheu. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


6087. Bekanntmachung. 

Die Einzahlung der Pfandbriefzinſen fuͤr den Weihnachts⸗ 
termin 1855 erfolgt bei der piefigen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft den 19., 20., 21, und 22. Dezember und deren Aus⸗ 
zahlung den 27. und 28. Dezember d. J. Den 20. ejd. m. 
wird die Intereſſenkaſſe geſagl. 

Jauer, den 20. Oktober 1833. 
Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 

Freiherr von Iſchammer. 


werden. igenthuͤmer 


— — _ 


6154. Allen lieben Freunden und Bekannten, dei denen 
wir uns perſoͤnlich nicht mehr verabſchieden konnten, rufen 
wir bei unſerem Abgange von hier nach Hohendorf bei 
Bolkenha'n ein herzliches Lebewohl zu. 
Waltersdorf, den 30. Oktober 855. 
Der Amtmann Truſtadt, nebſt Familie. 


= * 

= Weiteren Anfragen zu begegnen, 
theile ich mit, daß mein Schwager, Herr E. W. Münch 
in Jannowitz, noch alleiniger Beſitzer der Papierfabrik iſt, 
und daß die Annonce Gebirgsboten Nr. 85 — 80 nur Bezug 
haben kann auf das Societaͤts⸗Verhaͤltniß, welches zwiſchen 
demſelben und Herrn Heinr. Zipp, Verfaſſer der Annonce, 


ant bar. F. A. Borsdorff. 


Lomnitz, im Oktober 635. 


8219, 
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Geſchäfts⸗Hebernahme und Empfehlung. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum Hirſchbergs und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich das ſeit 
35 Jahren von meinem Vater bisher geführte Pfefferküchler⸗Geſchäft von jetzt ab übernommen und auf 
meine alleinige Rechnung fortfuͤhre, und bitte das meinem Vater geſchenkte Vertrauen auch auf mich uͤbergehen zu laſſen, 
welches ich ſtets bemuͤht ſein werde, durch gute Waare und reelle Bedienung zu rechtfertigen. 


Auch empfehle ich meine neu etablirte 


o n dito r e i 


einer guͤtigen Beachtung. Kuchen, fo wie alle in dieſes Fach gehörigen Waaren find ſtets frifch zu haben, Beſtellungen 


werden von mir prompt ausgefuͤhrt werden. 


Hugo Mertin in Hirſchberg. 


„Die Schleſiſche Feuer. Berſicherungs · Geſellſchaft 


iu 


Breslau, 


mit Drei Millionen Thaler Gewährleiſtungs⸗Kapital, 


überniumt Verſicherungen gegen menen uf von Hänſern, 

wand auf der Bleiche, überhaupt alles was einer 
Ka äußerſt billigen Prämien, und hat mehrere 
meiner A randſchäden mit hoher Liberalität, ohne Schwierig⸗ 
keiten für die Verſicherten prompt vergütet. 


Aerndtevorräthen und Vieh, Leinewan 
Feuersgefahr ausgeſetzt iſt, zu 


in meiner Agentur vorgefalleue 


obilien, Waarenlägern, 


Taxe und Antragsformulare ind jederzeit bei mir zu haben und bin ich ſtets 


bereit, bei zu beantragenden Verſicherung 
Hirſchberg den 29. Oktober 1855 


zu gewähren. 


6⸗Geſchäften jede mögliche Erleichterung 


99. 


C. Kirſtein. Agent der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


0142. R. Bergmann, 


am Kornmarkt in Löwenberg, 
empfiehlt ſich zur prompten, reellen und dilligſten Beſor⸗ 
ung des Ein⸗ und Verkaufs von Staatspapieren, 
iſenbahn⸗Actien und dergl. mehr. 


6176. Laut ſchiedsamtlichen Vergleich vom 25. Okt. 1855 
fiehme ich die gegen den Freigutsbeſſtzer Karl Gottlieb 
Heuba um fub Nro. 33 in Hartha ausgeſprochene Be⸗ 
leidigung hiermit zuruck, und erkläre denſelben fir einen 
unbeſcholtenen Mann. 

Hartha bei Greiffenberg, den W. Oktober 1555. 

Johann Gottfried Schnabel, Häusler, 
. ſub Nro. 49. . 

6179. Es haben ſich luͤgenhafte Gerüchte über mich vers 
breitet. Bee ee einen ſolchen Verleumder 
namhaft macht, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, foll 
eine gute Belohnung erhalten. Vor Weiterverbreitung 
wird jeder gewarnt. 4 

Get hardedorf. Heinrich Wilhelm Prenzel. 
6165. Die dem Gärtner und Gerichtsgeſchwornen Gottlieb 
Scholz zu Greiffenthal von mir zugefuͤgte Ehrenverletzung 
bereue ich, bitte nach ſchiedsamtl. Vergleich Denſelben hier⸗ 
durch um Verzeihung und warne zugleich vor Weiterverbrei⸗ 
tung meiner unüberlegten Aeußerungen. . 
Gehren, den 23. Oktober 1855. Gottlieb Seidel. 


in Breslan. 


> Näheres ertheilt 


5922. Da jetzt bei den Herren Kaufleuten von der Meffe 
moderne Winterſtoffe angelangt ſind, ſo empfehle ich mich 
zur Anfertigung gut paſſender Winteranzuͤge, als: Heber- 
n Paletos, Rode, gutſitzender Beinkleider und Weſten. 
uch füge ich die freundliche Bitte hinzu: mich mit Auf⸗ 
traͤgen aller Art, als: Kinderkleider, alte Roͤcke neu aufzuar⸗ 
beiten, Reparaturen und Fleckenreinigen, zu beehren, was 
ich ſchnell, pünktlich und mit auffallender Billigkeit zu ver⸗ 
ſprechen die Ehre habe, und bitte ein in ⸗ und auswaͤrtiges 
Publikum um recht viele Aufträge dieſer Art. 
F. Kreifel, Schneider ⸗Meiſter, 
wohnhaft Schulgaffe beim Bäckermſtr. Hrn. Jaͤnſch. 
Verkaufs Anzeigen. 
6083. Auf einer der freundlichſten Straßen Striegau's ſteht 
ein ganz maſſives Haus zum ſofortigen Verkauf, und 
ertheilt mähere Auskunft mündlich 3 
der Kaufmann Kohler daſelbſt. 
6105. Die Freihäusler⸗Stelle Nr. 83 zu Hermsdorf 
bei Goldberg, enthaltend 3 Stuben, einen Skall, Scheune 
und Garten, iſt Erbtheklungshalber ſofort zu verkaufen. 
der Schmiedemſtr. Zobel daſelbſt. 
Mein neu erbautes, 2ſtöckiges maſſives Haus, enthaltend 
Stuben, in B ersdorf, Jauer ſchen Kreiſes, ſub 80 80 105 
legen, bin ich Willens, nebſt den dazu gehörigen 2 Scheffeln (alt 
Maaß) Acker, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige erfah⸗ 
ren das Nähere bei Karl Laudmann in Bersdotf. (6177, 


es Nicht zu überſehen! 


Wegen ſchnell eingetretener Veränderung iſt ein ganz 
maſſives, neu zu weiſtöckiges Haus, mit Ladenein⸗ 
richtung zum Specerei⸗Geſchäft ꝛc., bald billig zu verkau⸗ 
fen und kann bald übergeben werden. Nähere Auskunft 
ertheilt an Selbſtkaͤufer bei frankirten Anfragen die Expe⸗ 
dition des Boten. 
6127. Nicht zu überſehen! EH 

Ein großes, neu eingerichtetes Muͤhlen » Etabliffement, 
nahe ander Stadt und Eiſenbahn gelegen, ift ſofort wegen Fa⸗ 
milien⸗Verhaͤltniſſen zu verkaufen. — Es gehören dazu: [tens 
eine Backe rei, in welcher, des bedeutenden Abſatzes wegen, 
4 Backer beſchäftiget werden und täglich 16—18 mal gebacken 
wird, tens eine Schmiede, Ztens eine Brettſchneide⸗ 
Mühle, Atens eine ſehr beſuchte Tabag ie, und ötens eren 
60 Bergen Acker Ifter Klaſſe. — Der im beſten Zuſtande befind⸗ 
liche Gebaͤude⸗Complexus eignet ſich auch, mit Benutzung der 
Waſſerkraft, zu jeder andern Fabrikanlage. Das Nähere iſt zu 
erfahren in Hirſchberg beim Kalkulator Conrad, Hellergaſſe 911. 


6199. Ein Freigut mit 212 Morgen, 2 Weizenboden, 
inel. 22 Morgen zweiſchuͤrige Wieſen, 2 Pferden, 6 Ochſen, 
14 Stuͤck Kuͤhen, Schweinen, a und 150 St. Schaa⸗ 
fen zc., Wohnhaus maſſiv und alles im beſten Zuſtande ꝛc., 
iſt fuͤr 11500 Thlr. zu verkaufen. 

Commiſſionair G. Meyer. 


Freiwilliger Pausverkauf. 


6183. 

Im Auftrage der Ehrenfried Wolff ſchen Erben 
ſoll das Haus No. 88 allhier, wozu circa 7½ Morgen Laud 
gehören, auf den 7. Novbr. c. früh 9 Uhr an Ort und Stelle 
an den Meiſtbietenden und Zahlungsfaͤhigen oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden. £ 

Die Kaufbedingungen find ſowohl vor als in dem Ver⸗ 
kaufstermine bei den Unterzeichneten zu erfahren. 

Petersdorf, den 27. Oktober 1855. 

Die Ortsgerichte. 


6181. Die Häuslerſtelle No. 6 zu Buſchvorwerk mit 
5 Scheffel gutem Acker iſt ſofort * verkaufen. Käufer 

en ſich bei dem Schneidermeiſter Taus mann zu Stein: 
ſeiffen zu melden. 


6180. Das Kaus Nr. 78 10 Seiffershau, wozu 20 Schffl. 

Acker, 3 Morgen Grundwiefe und ein ſchoͤner Graſegarten 

gehören, iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Ernſtliche 

Käufer wollen ſich beim Eigenthuͤmer melden. 
Seiffershau, den 22. Oktober 1835. 


6173. Ich e das in der Ober- Vorſtadt gut ge⸗ 
legene Wohn: Eckhaus No. 125, mit 4 Stuben, Kam: 
mern und einem ſchöͤnen Keller, nebſt einem maſſiven Hin⸗ 
wergebäude, Hofraum nebft Gärtchen, baldigſt zu verkaufen. 
Es eignet ſich feiner Lage halber zu jedem Handelsbetriebe. 
Schönau den 20. Oktober 1855. Frau Schneider. 


60200. Meine Ackerſtelle No. 23 zu Hartau⸗Nim⸗ 
merfath, beabſichtige ich baldmöglichſt mit Inventaxium 
und Ernte zu verkaufen, und wotlen ſich ernſtliche Käufer 
entweder an mich oder an den Gerichtsſchreiber Herrn 
Fiſcher wenden. ottfried Enkelmann. 


bis. Das Bauer gut No. 5 in Hermsdorf u. K., mit 
ren 90 Morgen Flächeninhalt, mit und ohne Inventarium, 
A aus freier Hand zu verkaufen. 
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Stearinlichte, das Pack 10 u. 8 Sgr., 
Schmelztiegel von vorzüglicher Güte, 
Sprenapulver, ſtärkſtes, | 


zu Buchwald bei Schmiedeberg. 


kai Strickwolle 
in allen Farben, fo wie acht und halb Vigogne 


mitt sit A., Scholtz, 


Schildauer⸗Ttraße. 


6162. Ein ganz guter Flügel (mit ſehr ſtarkem Ton) iſt 
85 verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren im goldnen 
oͤwen zu Warmbrunn. 


2 Brennöl, das Pfd. 4 ſgr., 


ift wieder vorräthig und empfiehlt gut brennend 
E. A. Pap el. 


6174. Nicht zu überfehen! 

Stets friſch gebrannten Java Caffe, fo wie verſchie⸗ 
dene Sorten rohe Caffes, ſehr harten feinen Zucker, Farine, 
Reis, Preßhefen, Pecco: und Perl⸗Thee empfiehlt und fi: 
chert jedem en Abnehmer, bei reellſter Bedienung, die 
nur moͤglichſt billigen Preiſe zu. 8 
C. G. Hanke in Schönau, 


5027. Beachtenswerth. 

Von der Herrnhuter Colonie Gnadenberg iſt mir 
ein reiches Lager von feinen Cigarren commiſſionsweiſe 
uͤbergeben worden und empfehle ich ſolche hiermit beſtens. 

Hirſchberg. Lehmann, Korn⸗Laube. 


Ein ehnjähriges Re itpfe rd, kaſtanjenbraun, fein geritten 
u. vollkommen zuverläffig, iſt für den feſtzn Preis von 35 Frie⸗ 
drichs d'or in Hirſchb. zu verkaufen; wo, ſagt d. Exp. d. B. (6075. 


3878. 


Zu verkaufen 
ſind in der Obermühle zu Quolsdorf zwei faſt ganz neue 
Kamm räder zu 16 Fuß Höhe, mit ,zölliger Theilung, 
nebſt den dazu gehoͤrigen Getrieben, mit eiſernen Stecken, 
Mühleiſen nebſt Hauben und Dreiangeln; desgleichen ein lie⸗ 
gendes Vorgelege zu einem Spitzgang⸗ Betriebe; auch find 
noch 2 brauchbare Körbe nebſt Leitern und n au 
haben. Kaufluſtige konnen ſich die Sachen zu jeder Zeit in 
ke nehmen, 5 0 . 
uolsdorf bei Freiburg. W. Guder, Muͤllermeiſter. 


den 30. Oktober 1855. 


6189. 


neueſten Cachemir⸗Weſten empfiehlt 


Beſtellungen jeder Art werden ſtets p 


— 


* 1 5 Er 


Ludwig Schmelzer, 
Aauhwanrenhändler aus Görlitz, 


empfiehlt einem hochgeehrten Publikum der Stadt Greif: 
fenberg und deren Umgegend zum jetzigen Herbſtmarkte 
fein ſehr reichhaltiges 


Pelzwaaren⸗ Lager, 


als: eine große Auswahl in Reiſepelzen von Waſchbaͤr⸗, 
oder Schoppen⸗ und ſchwarzem ungariſchem Fellwerk, Pelz⸗ 
bournuſſe, Paletots, Tweens, Node, Schlafpelze und aller⸗ 
hand Bauernpelze, zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 

Desgleichen empfehle ich für Damen: Pelzmaͤntel und 
Kuttchen, nach dem modernſten Schnitt gefertigt; ferner: 
Londoner Boas, Muffs, Kragen, Halöfraifen, Cachenez und 
Manſchetten von Nerz, Biſam, Canſchilla, Fey, braun und 
ſchwarze Jenotten u, von noch verſchiedenen Fellen verfertigt. 

Ferner empfehle ich noch für Herren eine große Auswahl 
moderner Wintermuͤtzen. 


6159. 


5693. 


Aepfel kauſt fortwährend 
Hirſchberg. C. S. Häusler. 


Aepfel fauft fortwährend 
5253. E. Laband. 


errel⸗Garderoben⸗Magazin von 
von D. L. Kohn aus Breslau. 


Eine große Auswahl von ächten Doudel⸗ u. Düffels Ueberziehern, feinen Buckskin⸗ u. Tuch⸗Paletots 
Schlafröcken lch engliſchen, angie und niederländifchen f ö 


— Soldat etage. D. L. Koh v Sch 


rompt aus 


— 


uckskin⸗Hoſen, als auch der feinſten und 


neidermeiſter aus Breslau. 


— 7 


6182. Ein kupferner Keſſel und 2 Kleiderſchränke 
werden geſucht. Naͤher es bei Illing in Friedeberg a. Q. 


— 


= Aepfel lauft fortwährend 
Ferd. Bäniſch vor dem? Burgthote. 


eführt. 


Zu vermiet hen. 

6198. Eine freundliche Stube nebſt 2 Kabinetten ift mit 
oder ohne Möbel bald oder Weihnachten zu beziehen im 
Weinhold' ſchen Garten. a 
6204. Eine freundliche moͤblirte Stube ift bald zu ver⸗ 
miethen in der Zapfengaſſe beim Lohnkutſcher Tiſcher. 

6196, Ein ganz neuer Mabagony⸗ Flügel iſt zu vers 
miethen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Perſonen finden Unterkommen. 
6156, Ein guter Adjuvantenpoſten iſt vakant. Reflek⸗ 
tirende wollen ſich bei Unterzeichnetem melden. 

Samitz bei Hainan. Teichmann, Kantor. 
6034. Für eine Papierfabrik wird ein Maſchinen⸗ 
führer geſucht. Tarauf Reſlektirende wollen ihre ſchrift⸗ 
lichen Meldungen unter der Chiffre A. B. der Exredition 
dieſes Blattes zur Weiterbefoͤrderung franco uͤbergeben. 


6101. Einem anſtändigen, unbeſcholtenen Mädchen, di 
85 niſſe Ag Brauhbarteit 8 hat, weifet 
zu Neujahr ein Unterkommen als Ladenmäd 

die Expedition des Boten. s a Bis 


6201. In die Wehrſig'ſche Bäckerei zu Kunnersdor wir 
eine Wirthin geſucht. Nur eine Perſon, die a 
liche Enpfeptungen er verſehen iſt, oder ni durch mind: 
„Empfehlungen genügend legitimiren kann, darf au 
Beruͤckſichtigung rechnen. 0 1 


Perſonen ſuchen Unterfommen. 
6194. 


Lehrlings⸗Geſuche. 


6181. Ein Nagelſchmied⸗ Lehrling wird geſucht. 
Naͤheres in No. 2009 zu Friedeberg a. A. 


6163. Lehrlings- Geſu ch. 

Ein Sohn gebildeter Familie, mit den nöthigen Schuls 
kenntniſſen verſehen, kann als Lithographen⸗Lehr⸗ 
Ling placirt werden. Darauf Reflektirende erfahren das 
Nähere durch portofreie Briefe in der Lithographiſchen 
Anſtalt von Guſtav Wilhelms in Görlitz. 
Gefunden. 

6160. Ein gefundener Mantel ift wieder zu bekommen 
beim Weißgerber Günther in der Zapfengaſſe. 


— 


Verloren. 
6158. Ein Pfandſchein uͤber einen Rock iſt verloren worden. 
Finder wird erſucht denſelben in der Exped. d. Boten abzugeben. 


6211. Das ½¼ Loos 4535 Littera d 4. Claſſe 112. Lotterie 

iſt mir abhanden gekommen. Es wird daher vor deſſen An⸗ 

kauf gewarnt. C. Blaſius. 
Schönau den 29, Oktober 1855. 


8 Geſtohlen. 
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Geld verkehr. 7 

5780. Ein Kirchen⸗Kapital von 1300 bis 1800 Rth 
ee unter fünf Prozent Zinſen gegen pupillariſche 
Sicherheit nach die Expedition des Boten. 
6020. 1000 Nthlr. werden zur Iſten Hypothek auf ein 
get gelegenes rentirendes Grundſtuͤck von einem pünktlichen 
Zinſenzahler geſucht. Das Grundſtüuͤck iſt auf 2899 Rthlr. 
gerichtlich tarirt, mit 1100 Rthlr. in der Feueraſſecuranz 
verſichert, und fir 3175 Rthlr. gekauft. 

Naͤheres beſagt die Expedition des Boten. 


— 


Einladungen. 
6168. Zur Kirmes, > 
auf Sonntag den 4. November, ladet zu Konzert und 
Tanz ergebenft ein Tietze in Hermsdorf u. K. 


6186. Donnerſtag den 1. November .. 


Concert und Wurſtpicknik 


in Hermsdorf n. K., zu welchem ganz erge⸗ 
benſt einladet i 


üjfer, 
Gaſtwirth im gelben Löwen. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Einem hochgeehrten Publikum und reſp. Reiſenden em- 
pfiehlt ſeinen neu eingerichteten Gaſthof 


zum ſchwarzen Adler in Friedeberg a. Q. 
zur guͤtigen Beachtung. Wilhelm Herbſt. 


5980. 


Getreide- Markt⸗Preiſe⸗ 
Jauer, den 27. Oktober 1855. 


Der jw Weizen 9. Weizen Roggen | Gerſte Hafer 
Scheffel Irtl.fg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. g. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. 


6164. Eine große Bügelplatte iſt in Warmbrunn Sochſter —— 41151—| 212 [19 — 
geſtohlen worden, Vor Ankauf wird gewarnt und ge. Nur — 218 3 10 2 6 1 ae 
beten, bei etwaiger Kanfanbietung ſolche anzuhalten edriger]| 3—— 2 18! —1 3 19 —1 2] 6-1 ıl 7I— 
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